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ö wurfsvoll. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 


Abonnementspreis 

6 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Wien, ſowie von allen andern 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Freitag den 20. 


November 1896. 


XIV. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die vielbeſprochene Aeußerung des 
Kaiſers anläßlich der letzten Rekruten⸗ 
vereidigung ſollte angeblich ſo leiſe ge⸗ 
ſprochen worden ſein, daß ſie nur die nächſte 
Umgebung hören konnte. Mehreren Blättern 
wird dagegen mitgetheilt: Die Aeußerung 
wurde laut und deutlich geſprochen, und als 
man an der zuſtändigen Stelle anfragte, ob 
der Verbreitung der Aeußerung etwas im 
Wege ſtände, iſt die Antwort ergangen, der 
Kaiſer habe die Aeußerung genau ſo gethan, 
wie ſie berichtet worden, und er wünſche, 
daß ſie überall bekannt werde. Die Aeuße⸗ 
rung: „Wer Eure Uniform beleidigt, 
beleidigt Euren König, wer Eure 
Uniform angreift, greift Euren oberſten 
Kriegsherrn an“, dürfte ſomit für die Oeffent⸗ 
lichkeit beſtimmt geweſen ſein. 

Nach der Eröffnung des preußiſchen 
Landtags am Freitag halten beide Häuſer 
Sitzungen ab. In der Sitzung des Abgeord— 
netenhauſes wird nur die Beſchlußfähigkeit 
konſtatirt. Auf der Tagesordnung des Herren⸗ 
hauſes ſtehen dagegen: Konſtituirung des 
Hauſes und Wahl des Präſidenten und der 
Schriftführer. Aller Vorausſicht nach werden 
Fürſt Stolberg als Präſident und Freiherr 
v. Manteuffel und Oberbürgermeiſter Becker 
als Vize-⸗Präſidenten wiedergewählt werden. 
Fürſt Stolberg iſt durch Krankheit verhindert, 
die Eröffnungsſitzung zu leiten. 

Das „Neue Wiener Tageblatt“, 
welches das letzte Interview mit dem 
Fürſten Bismarck brachte, das Graf 


Herbert Bismarck im Reichstage als Apokryph 


bezeichnete, erklärt, daß die Unterredung 
mit dem Fürſten thatſächlich zwiſchen dem 
3. und 6. November in Friedrichsruh ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

„Die „Leipziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ ſcheinen eine neue Enthül⸗ 
lung bringen zu wollen, indem ſie die 
Frage aufwerfen: „Hat nicht Italien 
ſchon im Jahre 1891 einen gleichen Rückver⸗ 
ſicherungsvertrag ebenfalls mit Rußland 
geſchloſſen?“ 

Der Dienſtagsſitzung des Reichstags 
wohnten außer dem Publikum zahlreiche 
Offiziere bei. Die Berathung über die 
Duell⸗ und Brüſewitz⸗Interpellation wird am 
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Donnerſtag fortgeſetzt. Dann wird die 
zweite Leſung der Juſtizuovelle wieder auf- 
genommen. Dieſelbe wird noch etwa acht 
Tage beanſpruchen, worauf die Berathung 
des Etats folgt. 


In Sachen des Opalenitza⸗Vor⸗ 
falles will die polniſche Fraktion ihren 
Standpunkt bei der Berathung des Juſtiz⸗ 
Etats im Abgeordnetenhauſe vertreten. 

Der italieniſch-abeſſyniſche Frie⸗ 
densſchluß wird in Italien mit großer 
Begeiſterung als eine erlöſende That gefeiert. 
Das Miniſterium Rudini wird allſeitig da⸗ 
rob beglückwünſcht. Wie die „Agenzia 
Stefani“ meldet, genehmigte der König am 
16. November abends die Ratifikation des 
Friedensvertrages mit Abeſſynien. Die 
Regierung ermächtigte telegraphiſch Nerazzini, 
die Ratifikation mitzutheilen. Der „Opinione“ 
zufolge erwartet man, daß König Humbert 
eine Depeſche an Menelik richten werde. 
Sobald dieſer in Schoa angekommen ſei, 
werde mit der Zuſammenziehung der Ge⸗ 
fangenen, welche den Delegirten der italie— 
niſchen Regierung übergeben werden, begonnen 
werden. — Das Parlament iſt auf den 
30. ds. Mts. einberufen worden. — Aus 
Anlaß des Friedensſchluſſes hat König 
Menelik dem Präſidenten der franzöſi⸗ 
ſchen Republik eine telegraphiſche Ankündi⸗ 
gung zugehen laſſen und von Herrn Faure 
auf demſelben Wege eine beglückwünſchende 
Antwort erhalten. 


Nach einer Depeſche des „Newyork 
Herald“ aus Rio de Janeiro wären die 
Differenzen zwiſchen Italien und Bra⸗ 
ſilien beigelegt. Braſilien werde für die 
ſtattgehabten Ausſchreitungen eine Entſchä⸗ 
digung zahlen, außer für diejenigen in Rio 
grande do Sul und Santa Catharina, über 
die ein Schiedsgericht entſcheiden ſolle. Der 
italieniſche Konſul in San Paulo werde, weil 
er A Kundgebungen geleitet habe, abberufen 
werden. 


Aus Havanna, 16. November, wird 
gemeldet: 482 Aufſtändiſche haben ſich den 


militäriſchen Behörden geſtellt, um ſich 
zu unterwerfen. General Weyler verfolgt 
lebhaft Maceo, welcher es noch immer ver⸗ 
meidet, eine Schlacht zu liefern. 


Beſiegt. 


Roman von L. Ideler. (U. Derelli.) 
2705 Nachdruck verboten.) 


(50. Fortſetzung.) 

„Iſt das richtig?“ fragte Juſtizrat 
Wächter mit einem Blick auf ſeine ae 
„Ich kann Ihnen jederzeit mein Geſchäfts⸗ 
journal vorlegen, in dem es verzeichnet ſteht, 
Termin für Termin!“ antwortete der 

ankier. 

„Dann hat ſie uns alſo abſichtlich die 
Unwahrheit geſagt,“ entgegnete Wächter. 
„Aber, Herr Landecker, warum ſagten Sie 
das doch nicht eher? Das hätte ja unter⸗ 
ſucht werden müſſen, denn auf rechtliche 
ode konnte der verſtorbene Verwalter nicht 
o viel Geld erworben haben.“ 

Durfte ich das?“ fragte Landecker vor⸗ 
„Welcher reelle Kaufmann deckt 


ei anf ichen die Verhältniſſe ſeiner 


bei mir, Herr 
denke ich, es mir 
man ſich eines T 


trauen!“ 

Als die ee an 
angelangt war, ſchli arah Landecker mit 
klopfendem Herzen davon. Sie wußte ehr 
genau, daß ſie ihren Schulfreundinnen in 


dieſem Punkt 


der Frühſtückspauſe erzählt hatte, wieviel] k 


Zinſen Fräulein Gleißen bei ihrem Vater 
habe holen wollen. Fräulein Poſer hatte 
es auch gehört, und nun vernahm ſie, daß 


5 ihr Vater eine ſolche Schwatzhaftigkeit für 


höchſt unreell erklärte. Wenn er nun erfuhr, 
daß ſie geplaudert hatte, ſo würde er ſicher 
ſehr böſe werden und ſie vielleicht ganz aus 
dem Kontor verbannen, ihr auch ſein Ver⸗ 
trauen entziehen. Die Sache konnte jeden⸗ 
falls eine unangenehme Wendung für Sarah 
Landecker nehmen. 

Der alte Juſtizrath ſchüttelte bei der 
lebhaften Selbſtvertheidigung des Bankiers 
den Kopf. 

„Offiziell kann man Ihnen keinen Vor⸗ 
wurf machen, Herr Landecker, aber ehrlich 
und offen haben Sie nicht gehandelt. Sie 
haben ſich nur von der Sache zurückgezogen, 
weil ſie bedenklich zu werden begann. Aber 
Sie haben uns den Dienſt geleiſtet, daß Sie 
jetzt wenigſtens das bedeutend größere Ver⸗ 
mögen offen zugeſtehen. Wir können alſo 
auf Ihr Zeugniß und auf Ihre Geſchäfts⸗ 
bücher hin Fräulein Gleißen der wiſſentlich 
falſchen Angaben anklagen!“ 

Es war eine große Erleichterung für den 
Bankier, der allerdings kein ſo reines Ge⸗ 
wiſſen hatte, wie er zu haben vorgab, als 
es in dieſem Augenblick heftig an die Thür 
des Kontors klopfte. 

Landecker öffnete nur einen ganz kleinen 
Spalt; es ſollte kein Beſucher ſehen, daß 
ſich ſoviel Gerichtsperſonen bei ihm befanden. 

„Wer iſt da?“ fragte er hinaus. 

„Ein Bote von Fräulein von Wippern!“ 
lautete die Antwort. „Der Herr Juſtizrath 
und die übrigen Herren, die gerade hier 
ſind, möchten doch ſofort in die „Krone“ 
ommen, 
Mittheilungen zu machen!“ 

Was iſt denn da nun wieder los?“ 
brummte der alte Juſtizrath. „Zu Fräulein 
von Wippern hätten wir jetzt übrigens jo 


das Fräulein hat ganz wichtige 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. November 1896. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing 
heute den Kommandeur des 16. Anmeekorps 
und dann den neuen badischen Militär-Attache 
Oberſt Reinlein. 

— Der Papſt hat heute den badiſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin, Dr. v. Jagemann, em⸗ 
pfangen, der ein Schreiben des Großherzogs 
von Baden überbrachte. 

— Großfürſt Wladimir von Rußland iſt 
nach ſeiner Rückkehr von der Hofjagd in 
Letzlingen nach Petersburg abgereiſt. 

— Das Geſammtkomitee der Gedächtniß⸗ 
feier zum 100. Geburtstage Kaiſer Wil⸗ 
helms I. giebt einen Aufruf zu Beiträgen be⸗ 
kannt. Fürſt Bismarck iſt dem Komitee als 
Ehrenmitglied beigetreten. 

— Für die Errichtung eines Kaiſer Fried⸗ 
rich⸗Denkmals hat ſich in Kronberg ein Ko⸗ 
mitee gebildet. 

— Der Chef des Militärkabinets, Ge⸗ 
neral Hahnke, tritt morgen infolge Lungen⸗ 
ſpitzen⸗Katarrhs einen mehrwöchentlichen Ur⸗ 
laub nach Meran an und wird während 
ſeiner Abweſenheit durch den Oberſt Villaume 
vertreten. 

— Zum Nachfolger des Dr. Frommel im 
Konfirmationsunterrichte der beiden älteſten 
Prinzenſöhne Ihrer Majeſtäten iſt, dem Ver⸗ 
nehmen der „Kreuzzeitung“ nach, der Schwie⸗ 
gerſohn des Verewigten, Garniſonpfarrer 
Keßler⸗Potsdam, auserſehen. P. Keßler war 
Erzieher der kaiſerlichen Prinzen. 


— Wie die „Kreiszeitung für den Ober⸗ 
taunuskreis“ meldet, iſt dem königlichen 


Landrath des Obertaunuskreiſes Meiſter der 
erbliche Adel verliehen worden. 

— Abgeordneter Freiherr von Stumm iſt 
erkrankt und hat deshalb beim Reichstage 
längeren Urlaub beantragt. 

— Zwei der drei ruſſiſchen Unterhändler 
für die deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen, 
Staatsrath Timiriaſew und Geheimer Finanz⸗ 
rath Sabugin, ſind geſtern aus Petersburg 
hier eingetroffen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Liſte der ertheilten Preiſe auf der 
deutſchen Fiſcherei-Ausſtellung, die in dieſem 
Jahre mit der Berliner Gewerbeausſtellung 
verbunden war. Den erſten Preis hat die 
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wie ſo gehen müſſen. Es iſt doch nunmehr 
ziemlich feſtgeſtellt, daß der Verwalter Gleißen 
den Nachlaß ſeines ermordeten Herrn ge— 
ſtohlen hat. Davon aber muß die einzig 
lebende Verwandte natürlich ſchleunigſt in 
Kenntniß geſetzt werden. Adieu, Herr Lan⸗ 
decker! Diesmal find Sie noch wieder durch- 
geſchlüpft!“ 

Der Bankier begleitete die Herren mit 
vielen Verbeugungen bis auf die Straße und 
ſah ſie unſäglich erleichterten Herzens ſcheiden. 

„Fräulein von Wippern hätte mir gar 
keinen größeren Gefallen thun können, als 
jetzt die Herren abrufen zu laſſen!“ ſagte 
er ſelbſtzufrieden. „Nun kommen ſie doch 
auf andere Gedanken, und nachher wird es 
vergeſſen!“ 

„Muß ich Sie auch zu Fräulein von 
Wippern begleiten?“ fragte Hermann Kutzki 
draußen auf der Straße den Juſtizrath. 

„Selbſtverſtändlich!“ erwiderte der alte 
Herr. „Sie ſind ja bei der Affaire mit dem 
Koupon die Hauptperſon!“ 

„Aber ich kenne die Dame gar nicht,“ 
wandte Hermann ein. 

„Sind Sie ſchüchtern, Kutzki?“ 
Tann. 

„Nein, aber nicht ein ſo durchtriebener 
Vogel wie Sie!“ gab der Gefragte zurück. 
„Ich habe ſeit dem Konzert doch einen apar⸗ 
ten Begriff von Ihnen bekommen. Wem ſo 
das Glück in den Schoß fällt wie Ihnen, 
der iſt zu beneiden!“ 

Der junge Mann brach ſeufzend ab; er dachte 
an ſeine zerrütteten Verhältniſſe daheim, die 
ihm immer ſchwerer auf die Seele: fielen. 

Heinrich Tann kannte dieſe Sorgen ſehr 
genau, und ſein Freund dauerte ihn, wenn 


neckte 


bayerische Landes- Fiſcherei-Ausſtellung in 
München erhalten. 

— Bei der neuerdings im Reichsamte 
des Innern zwiſchen Vertretern des Reichs 
und der Bundesſtaaten, in deren Gebieten 
Börſen ſich befinden, ſtattgehabten Berathung 
über die Ausführung des Börſengeſetzes vom 
22. Juni 1896 iſt auch die Geſtaltung der 
Preisnotirungen für Getreide erörtert worden. 

— Im Reichsamt des Innern wurde wegen 
Einführung der obligatoriſchen Leichenſchau 
im ganzen Reiche beſchloſſen, Erhebungen 
über die Koſten anzuſtellen, welche mit der 
Einführung in Preußen verbunden wären. 

— Auf Initiative eines Komitees in 
Kopenhagen, dem außer verſchiedenen Aerzten 
aus Norwegen, Schweden und Dänemark 
auch Geheimrath Profeſſor Robert Koch und 
Profeſſor Laſſar aus Berlin angehören, 
wird im Oktober 1897 eine Ausſatzkonferenz 
in Berlin zuſammentreten, um Vorkehrungen 
gegenüber der Verbreitung der Seuche in 
Erwägung zu ziehen. Zu der Konferenz 
werden Vertreter der Regierungen der inter- 
eſſirten Länder eingeladen werden. 

— Die Vorlagen betreffend die heſſiſche 
Ludwigsbahn, Schuldentilgung und Konver⸗ 
tirungsgeſetze, Abänderung des Wittwen⸗ 
Penſionsgeſetzes und Lehrer-Penſionsgeſetzſollen 
gleich bei Eröffnung des Landtages am 
Freitag demſelben zugehen. 

— Ein Wahlverein Berlin der deutſch⸗ 
ſozialen Reformpartei hat ſich geſtern durch 
den Zuſammenſchluß der beiden größten Ver⸗ 
eine Berlins, des „Deutſchen Antiſemiten⸗ 
bundes“ und des „Deutſch⸗ſozialen Reform⸗ 
vereins“ gebildet. Damit iſt die antiſemitiſche 
Bewegung auch in Berlin zur Einigung ge⸗ 
kommen. 

— In den Ausſchuß für das Alfred 
Krupp⸗Denkmal, welches vor der Charlotten⸗ 
burger Hochſchule errichtet werden ſoll, ſind 
von der Nordweſtlichen Gruppe des Vereins 
deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtriellen, laut 
den „Berliner Pol. Nachr.“, Kommerzien⸗ 
rath Servaes und Dr. Beumer als Mit⸗ 
glieder, als Stellvertreter Kommerzienrath 
Weyland und Generaldirektor Fritz Baare 
gewählt. 

— Wie es heißt, hat ſich der in letzter 
Zeit vielfach genannte Herr von Carnap um 


derſelbe auch durch ſeinen früheren Leichtſinn 
manches verſchuldet haben mochte. 

„Laſſen Sie nur!“ ſagte er tröſtend. 
„Es kann ſich noch vielleicht jemand finden, 
der Ihnen heraushilft!“ 

„Wenn ich noch einmal auf Hohenſtein 
flott gemacht würde, ſo ſollte alles anders 
werden!“ ſagte Kutzki leiſe, und es war ihm 
ernſt um dieſen Vorſatz. — 

Harriet von Wippern empfing die Herren 


ſehr freundlich. Kutzki wurde ihr vorgeſtellt. 


Aeußerlich kannte ſie ihn längſt und war 
etwas verwundert über ſein Erſcheinen bei ihr. 
Da Juſtizrath Wächter ihn aber mitbrachte, 
mußte dieſer alte, würdige Herr, den Harriet 
ſehr verehrte, es doch für nöthig halten. 

Im Zimmer befanden ſich noch zwei Per⸗ 
ſonen, Förſter Dormann und ein anſtändig 
ausſehender, jüngerer Mann in Arbeiter- 
tracht. 

Harriet deutete auf dieſe beiden. 

„Dieſe Herren ſind zu mir gekommen und 
haben mir ganz ſeltſame Mittheilungen ge⸗ 
macht,“ erklärte ſie den Neueingetretenen. 

„Auch wir haben Ihnen viel zu berichten, 
verehrtes Fräulein,“ erwiderte der Juſtiz⸗ 
rath. „Der Dieb, der Ihres armen Ver⸗ 
wandten Vermögen ſtahl, iſt nunmehr zwei⸗ 
fellos feſtgeſtellt. Erzählen Sie der Dame, 
was Sie in Berlin erlebten, Herr 
Kutzki!“ f 

Der alſo Aufgeforderte that, wie es der 
alte Herr ihm geheißen hatte, und Harriet, 
die damit über die Nothwendigkeit ſeiner Ge⸗ 
genwart Aufſchluß erhielt, hörte aufmerk⸗ 
ſam zu. 
des jungen Rechtsanwalts, und jeder von 
ihnen dachte gleichzeitig daran, daß ſie beide 


ſchon einen Verdacht hatten ausſprechen hören, 4 


Einmal begegneten ihre Blicke denen 1 


5 


m 


die Stelle eines Polizeikommiſſars in Wands⸗ 
beck beworben. 

— Geſtern Abend hielten die Studirenden 
der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg 
eine Verſammlung ab. Ein Antrag auf Ein⸗ 
ſetzung eines Ehrengerichts, welches für alle 
ſtudentiſchen Kreiſe Deutſchlands maßgebend 
ſein ſolle, und auf Abſchaffung des Duells 
wurde mit 274 gegen 176 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. 

— Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus 
Bonn meldet, kam es dort geſtern Abend 
11 Uhr zwiſchen drei Mitgliedern der 
Burſchenſchaft Alemannia und einigen zwanzig 
Mitgliedern der katholiſchen Studentenver- 
bindung Alſatia zu Thätlichkeiten, bei welchen 
ein Mitglied der Alemannia lebensgefährlich 
verletzt wurde. Auf Grund einer Disziplinar⸗ 
unterſuchung iſt die Alſatia durch die akade⸗ 
miſche Disziplinarbehörde ſuspendirt worden. 

— Wegen Landesverraths war vor etwa 
zwei Jahren der Kohlenhändler Hanne aus 
Metz zu ſiebenjähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Er hat jetzt im Zuchthauſe 
ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. In⸗ 
folge deſſen iſt der frühere Depotfeldwebel 
Meinecke, der damals in den Prozeß ver— 
wickelt, aber außer Verfolgung geſetzt wurde 


* 


und inzwiſchen penſionirt worden iſt, 
wieder verhaftet worden. Die wiederauf⸗ 
genommene Unterſuchung ſcheint große 
Ausdehnung anzunehmen. Es ſoll ſich 


hauptſächlich um die 1891 eingeführten neuen 
Zünder und die damit erzielten Schießergeb— 
niſſe gehandelt haben. 

Grabow (Oder), 17. November. Die 
Sozialiſten erreichten bei den Stadtverord— 
netenwahlen in der dritten Abtheilung die 
Zweidrittel⸗Mehrheit und verdrängten damit 
die bisherigen Stadtverordneten. 

Hildesheim, 17. November. Eine öffent⸗ 
liche Verſammlung zur Beſprechung des 
Falles Brüſewitz wurde aufgelöſt. 

München, 17. November. 
königliche Hoheit der Prinzregent emp⸗ 
fing heute den von hier abberufenen 
päpſtlichen Nuntius Monſignore Ajuti in 
Abſchiedsaudienz und überreichte ihm das 
ren des Verdienstordens der bayeriſchen 
rone. 


Seine 


Ausland. 

Toulon, 17. November. Während eines 
Seemanövers ſind zwei Torpedoboote zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Ein Matroſe iſt dabei er⸗ 
trunken. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 17. November. (Die Weichſelfähre) iſt 
heute auch hier abgefahren. Der Trajekt wird 
jetzt durch den Dampfer der Strombauverwaltung 
bejorgt. Starkes Grundeistreiben. 

„Biſchofswerder, 15. November. (Um die hieſige 
Bürgermeiſterſtelle) ſind 60 Kunem uin Wat 
eingegangen. Man hofft in Kurzem zur Wahl 


ſchreiten zu können. N 

Brieſen, 17. November. (Landwirthſchaftlicher 
Kreisverein.) In der letzten Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreisvereins hen Herr Vieh⸗ 
date Raſch einen Vortrag über das 

ema „Welches ſind geeignete Wege zur Ver⸗ 
beſſerung unſerer Viehzucht?“ Nach einem inter⸗ 
eſſanten Rückblick auf die geſchichtliche Eutwicke⸗ 
lung der deutſchen und preußiſchen Viehzucht, 
welche im vorigen Jahrhundert in Friedrich dem 


— die Plauderei, die Sarah Landecker in 


der Schule verbreitet hatte und die für ihre 
junge Lehrerin nachher jo inhaltsſchwer ge⸗ 
worden war. Aber ſie ſchwiegen beide in 
Rückſicht auf Fräulein Poſer. 

„Sie haben Unannehmlichkeiten meinet⸗ 
wegen erdulden müſſen, Herr Kutzki,“ ant⸗ 
wortete Harriet überaus freundlich, als der 
junge Mann ſeinen Bericht beendet hatte, 
„das bedauere ich ungemein, aber ich danke 
Ihnen, daß auch Sie mich in meinem guten 
Recht unterſtützt haben.“ Sie reichte ihm die 
Hand und ſah lächelnd in ſein hübſches Ge⸗ 
ſicht. „Ich hatte neulich die Freude, auch 
Ihre Frau Mutter kennen zu lernen, eine 
höchſt liebenswürdige Dame. Ich werde 
mich freuen, die Bekanntſchaft fortſetzen zu 
dürfen. Nun aber, meine Herren,“ fuhr ſie 
ernſt werdend fort, „Sie ſprechen zu mir von 
der Entdeckung des Diebes, — ich habe den 
Mörder in Erfahrung gebracht! Wollen Sie 
zuerſt ſprechen, Herr Dormann?“ 

Der Förſter berichtete noch einmal von 
dem Diebe, der ſeinem tadellos zuverläſſigen 
Knecht die Stiefel geſtohlen habe, welche her⸗ 
nach im Chauſſeegraben bei Wippmannsdorf 
gefunden worden waren und die unzweifel⸗ 
haft in die Fußſpuren in den naſſen Garten- 
ſteigen paßten. 

Herr Dormann ſchloß ſeinen Bericht mit 


den Worten: 


„Und in meinem Hauſe iſt den Tag vor 
dem Morde kein anderer Fremder geweſen 
als Herr Gleißen, der Verwalter des alten 
Barons!“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ rief der 
alte Juſtizrath aus, den Förſter ſcharf fixi⸗ 


rend. 


Aber Harriet bedeutete dem letzteren, die 


R N Antwort ſchuldig zu bleiben. 


einholte. 


Großen den hervorragendſten Förderer hatte, hob 
der Redner hervor, daß die Summe von 22 Mill. 
Mark ehrt welche im letzten 00 Won durch⸗ 
ſchnittlich für 75000 jährlich nach Deutſchland 
eingeführte Stücke Rindvieh dem Auslande zuge⸗ 
floſſen iſt, durch weitere Verbeſſerungen der Vieh⸗ 
zucht dem Inlande erhalten werden könnte. Als 
Mittel zur Exreichung dieſes Ziels bezeichnete 
Herr Raſch: 1. die Einführung der obligatoriſchen 
Bullenkörung für das Reich, wie dieſelbe beiſpiels⸗ 
weiſe in Holland beſteht und dort zur Erzielung 
der berühmten Holländer Viehſchläge weſentlich 
beigetragen hat; 2. die Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe durch Tuberkulin⸗ Impfung und Desinfi⸗ 
zirung der Milch; 3. genügende Berückſichtigung 
der Raſſe ne) und des Stammhaumes, 
ſowie Hinwirkung auf eine hohe Leiſtungsfähigkeit 
Milchergiebigkeit ꝛc.) durch rationelle Fütterung. 
Nach längerer Diskuſſion über die angeregten 
Fragen erklärte Herr Rittergutsbeſitzer Richter 
als Mitglied der Landwirthſchaftskammer, daß 
er bei der bevorſtehenden Sitzung dieſer Kammer 
ſich für die Einführung einer provinziellen Bullen⸗ 
körung ausſprechen werde. f 

Brieſen, 17. November. (Die Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion) läßt auch in dieſem Winter einen 
Theil des großen Znielka⸗Bruches durch einen 
Unternehmer planiren und mit Sand befahren. 
Im Frühjahre werden dieſe Flächen dann ein⸗ 
geſäet, und wo früher nur Kraniche und Kiebitze 
hauſten, erblüht alsdann das herrlichſte Wieſen⸗ 
grün. Es ſind bereits ſo viele Morgen auf dieſe 
Weiſe urbar gemacht worden, daß auf dem Gute 
Czyctochleb eine Milchwirthſchaft von ca. 100 
Kühen unterhalten werden kann. 8 A 

Strasburg, 16. November. (Radfahrerfeſt. 
Evangeliſcher Verein.) Der hieſige Radfahrer⸗ 
Verein veranstaltete geſtern ein Kunſtfahren mit 
Blumenkorſo. Beſonders reicher Beifall wurde 
dem hieſigen Radler Herrn Nickel für Kunſt⸗ 
leiſtungen auf dem Niederrade, ſowie den Herren 
Schöning⸗ Bromberg und Albrecht = Thorn für 
Leiſtungen auf dem Hoch⸗ und Niederrad zu 
Theil. — Gleichzeitig fand im Schützenſaale ein 
Familienabend des evangeliſchen Vereins ſtatt; 
Herr Pfarrer Haß hielt einen Vortrag über die 
Geſchichte Strasburgs“ und beſonders der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde. 

Löbau, 16. November. (Bazar.) Der geſtern 
Abend vom Fechtverein zum Beſten der Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für Waiſen aller Konfeſſionen 
veranſtaltete Bazar erfreute ſich einer ſehr regen 
Theilnahme. Der Ertrag deſſelben belief ſich auf 
die verhältnißmäßig hohe Summe von 490 Mk. 

Schwetz, 16. November. (Kreishundeſteuer.) 
Der Kreisausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung 
die Einführung einer Kreishundeſteuer beſchloſſen. 
Der alljährliche Steuerbetrag iſt auf fünf Mark 
feſtgeſetzt. 5 
„ Krojanke, 18. November. (Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein Krojanke) hat ſich für Abſtellen 
der Gänſehaltung bei Inſtleuten gegen ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung ausgeſprochen. Es iſt 
aber nöthig, daß damit in weiteren Kreiſen allge⸗ 
mein vorgegangen wird, da nur ſo dem Wegzuge 
der Inſtleute vorgebeugt werden kann. 

Berent, 16. November. (Stadtverordneten- 
wahlen.) Unter einer bis dahin noch nicht dage⸗ 
weſenen ſtarken Betheiligung wurden heute die 


Wahlen für die en en bg 5 


vollzogen. In der 3. Abtheilung wählten von 
273 Wahlberechtigten 253 Bürger oder rund 93 
pCt. Das Ergebniß war, daß in dieſer Abthei⸗ 
lung, was ſich heute ſeit 18 ace zum erſten 
Male wiederholt hat, die deutſche Partei den 
Sieg davontrug. Es wurden gene! lt: Dr. Koch 
und Buchdruckereibeſitzer Schüler. In der 2. Ab⸗ 
theilung wurden gewählt: Kaufmann L. Stein 
und Färbereibeſitzer Podehl und in der 1. Abthei⸗ 
lung Kaufmann Rieſe und Hotelbeſitzer Peglow. 
Alle ſind deutſche Stadtverordnete. 

Konitz, 17, November. (Beigeordneten⸗Vakanz. 
Kaiſerliches Geſchenk.) Die vakante Stelle eines 
beſoldeten Beigeordneten bei dem Magiſtrat hier⸗ 
ſelbſt iſt vor einiger Zeit zur Ausſchreibung ge⸗ 
langt. Nunmehr iſt die Liſte der Anmeldungen, 
deren 62 eingegangen ſind und nachdem der ange⸗ 
ſetzte Termin verſtrichen iſt, geſchloſſen worden. — 
Se. Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt ge⸗ 


„Ehe Herr Dormann weiter ſpricht,“ 
ſagte ſie, „mag Herr Schultz hier,“ ſie deutete 
auf den jungen Mann in Arbeitertracht, „ſagen, 
was er weiß! Es iſt für mich über jeden 
Zweifel erhaben, daß die Herren ſtaunen 
werden über das, was ſie zu hören bekom⸗ 
men ſollen.“ Und mit einer ermuthigenden 
Bewegung gegen den Bezeichneten ſetzte fie 
hinzu: „Bitte, — und ohne jede Scheu — 
ſprechen Sie!“ 

Der fremde Mann, der einen beſcheidenen, 
aber ſehr ſoliden Eindruck machte, nahm eine 
ſtramme Haltung an. Man erkannte ſofort, 
daß er Soldat geweſen war. Und ſo be⸗ 
gann er ſeinen Bericht: 

„Ich war, bevor ich zum Militär kam, 
Poſtknecht in Seltenburg. Einer unſerer 
Poſtillone, die ja immer ſonſt gediente, 
ältere Leute ſind, war vielfach kränklich, und 
dann fuhr ich die Poſt, das hatte der Herr 
Poſthalter ſo beſtimmt. Der Morgen, als 
in der Nacht vorher den Mord im Wipp⸗ 
mannsdorfer Schloß geſchehen war, fuhr ich 
wieder die Poſt, die von Seltenburg nach 
der Bahnſtation fährt. Sie wiſſen alle, daß 
dieſe Poſt ſehr früh abgeht, des morgens um 
fünf Uhr, und daß die Chauſſee über Wipp⸗ 
mannsdorf führt. Um halb ſechs Uhr fuhr 
ich durch Wippmannsdorf. Es war Ende 
Oktober und noch ganz dämmerig. Im 
Dorf regte ſich noch nichts. Mir begegnete 
bei dieſen Fahrten niemals eine Menſchen⸗ 
ſeele, wenigſtens nicht zu dieſer Jahreszeit. 
Um ſo mehr wunderte es mich, als ich, nach⸗ 
dem ich das Dorf hinter mir hatte, einen 
Mann vor mir herwandern ſah, den ich 
Er trug ein großes Packet unter 
dem Arm, das in ein dunkles Tuch einge⸗ 
ſchlagen war. Ich wurde neugierig; der 
Mann ſah gar nicht aus wie ein Hand⸗ 


ruht, der Schneiderin Anng Kruth hierſelbſt auf 
ihre Bitte hin eine Nähmaschine zum Geſchenk zuf verband.) Wie uns mitgetheilt wird, umfaßt 


machen. 2 2 
Pr. Stargard, 16. November. (Seinen fünf⸗ 
ſten Fiſchotter) in einem Zeitraum von unge⸗ 
hr ſieben Jahren fing dieſer Tage der früher in 
Su (Oberförſterei 

Förſter Hänſel. 


Zi 
Ta N 
2 Stargard, jetzt in ben 
Stangenwalde) wohnhafte könig 
40 Ottern wurden in dem Gel 
in dem Gebiet des Radaunefluſſes gefangen. 

Czarnikau, 16. November. (Gutsverkauf.) Das 
bisher dem Rittergutsbeſitzer von Chelmicki ge⸗ 
hörige, faſt 6000 Morgen große Rittergut Bzowo 
(Sagen) iſt der „Oſtd. Pr.“ zufolge vom Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Dr. Szuldrzynski zu Lubasz für ſeine 
Tochter Frau von Niezychowska erworben worden. 
1000, Morgen von dem Gute ſind bereits in Ren⸗ 
tengüter aufgetheilt und ſollen zu gleichem Zwecke 
noch 3000 Morgen abgetheilt werden. 

Ans Oſtpreußen, 17. November. (Jagdreſultat.) 
Auf den Beſitzungen des Grafen zu Dohna⸗Lauck 
wurden in dieſer Jagdſaiſon 1963 Stück Rebhühner 

eſchoſſen, und zwar 710 Stück in Lauck und 1253 
Slick in Reichertswalde. Eifriges Vertilgen des 
Raubzeuges und ſorgſames Füttern und Hegen 
des Wildes während der Wintermonate hat dies 
günſtige Jagdergebniß gezeitigt. 

Bromberg, 17. November. (ĩBierſteuer.) Der 
Magiſtrat hat, entſprechend der Ankündigung im 
verfloſſenen Srählabr, die Einbringung einer Bier⸗ 
ſteuervorlage beſchloſſen. Der Entwurf iſt bereits 
im Magiſtrat durchberathen und genehmigt. 

„Danzig, 17. November. (Verſchiedenes.) Der 
Provinzialausſchuß wird in dieſem Jahre noch zu 
einer Sitzung zuſammentreten, und zwar voraus⸗ 
ſichtlich Mitte Dezember. — Geſtern Abend fand 
unter dem Vorſitze des Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſters Delbrück eine dre von Vertretern 
der Stadt, von Großinduſtriellen und anderen 
Intereſſenten ſtatt, in welcher die elektriſche Be⸗ 
keuchtung in unſerer Stadt zur Verhandlung 
kam. — Mit einer reizenden Kompoſition iſt Frau 
Ida von Zwehl, die Gemahlin des Generalſtabs⸗ 
chefs des 17. Armeekorps, mit Erfolg in die 
Oeffentlichkeit getreten. Die Kompoſition „Libelle, 
Valse gracieuse, wurde auf einem großen Ballfeſt 
des kommandirenden Generals und ſpäter öffentlich 
an einem Walzerabend der Theilſchen Kapelle im 
Schützenhauſe geſpielt und fand lebhaften Beifall. 
„ Bofen, 17. November. (Das Stadttheater) iſt 
für die Winterſaiſon 1897,98 ſeitens des Magiſt⸗ 
rats an Herrn Felix, den bewährten Regiſſeur 
des Schiller-Theaters in Berlin, vergeben worden. 
Aus der Provinz Poſen, 17. November. (An⸗ 
kauf zu Anſiedelungszwecken.) Die Landbank in 
Berlin hat das etwa 1800 Morgen große Ritter⸗ 
gut Gr. Damaslaw im Kreiſe Wongrowitz von dem 
Gutsbeſitzer Retz erworben und wird dort eine 
deutſche Bauern⸗ und Handwerkerkolonie errichten. 
Damaslaw gilt als eins der beſten Güter des 
Kreiſes. 

‚Stettin, 17. November. (Was Li⸗Hung⸗Tſchang 
bei ſeinem Beſuche in Deutſchland verſäumt hat) 
iſt von ihm nachgeholt worden, als er wieder auf 
heimatlichem Boden weilte; denn es ſind ſoeben 
zwei hohe chineſiſche Würdenträger hier einge⸗ 
troffen, um über den Bau von Kriegsſchiffen auf 
dem „Vulkan“ zu verhandeln. 0 
(Weitere Nachrichten ſiehe Beilage.) 

Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 19. November 1896. 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Engfer, Zeughauptm vom Art.⸗Depot 
in Königsberg i. Pr., zum Art.⸗Depot in Thorn 
verſetzt. Labinski, Feuerwerkslt. vom Art. 
Depot Bromberg, kommandirt zum Art.⸗Depot 
Thorn, zu letzterem verſetzt. \ 1 

— (Berjonalien) Der ba LA 
Alfred Pretzell in Danzig iſt unter Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft! 
in Berlin zugelaſſen. e 

Dem Sekretär und Dolmetſcher Tilicki bei dem 
Amtsgericht in Dirſchau iſt aus Anlaß ſeines 
fünfzigjährigen Dienſtjubiläums der Charakter als 
Kauzleirath verliehen. E \ 

Der Gefangenaufjeher Lehmann in Maxien⸗ 
burg iſt als Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher 
an das Amtsgericht in Tiegenhof verſetzt worden. 


werksburſche, und da es nun allmählich 
draußen heller wurde, ſah ich mir im Vor⸗ 
überfahren den Fremden an. Und da ent⸗ 
deckte ich denn, daß es der Verwalter 
Gleißen aus Wippmannsdorf war, den in 
Seltenburg jedes Kind kannte und den ich, 
wer weiß wie oft, in der Stadt geſehen 
hatte. Ein Irrthum war alſo ausgeſchloſſen. 
Er mochte mich aber nicht kennen. Deſto 
mehr indes ging mir die Sache im Kopf 
herum. Herr Gleißen zu dieſer Stunde auf 
der Chauſſee, mit einem Packet unter dem 
Arm, das konnte ich mir gar nicht erklären. 
Ich fuhr alſo mit Willen ſo langſam, daß er 
wieder an mir vorübergehen mußte. Das 
mochte ihm unangenehm ſein, aber er that 
es dennoch, und zwar ging er jetzt ſo raſch, 
daß ich ihn an der Stelle, wo die Chauſſee 
eine ganz ſcharfe Wendung macht, ſogar für 
einen Augenblick aus dem Geſicht verlor. 
Gleich darauf aber ſah ich ihn wieder. Er 
kam die Straße zurück; er hatte ſeine Mütze 
tief in die Stirn gedrückt und ſah mich gar 
nicht an. Das dunkle Tuch trug er leer in 
der Hand und verſuchte, es unter ſeinen 
Rock zu knöpfen. So ging er ſchnell nach 
Wippmannsdorf zu. Und als ich an die 
Stelle kam, wo er umgekehrt war, ſah ich 
etwas Schwarzes im Chauſſeegraben liegen. 
Ich ſtieg ab und fand ein paar große 
Arbeiterſtiefel, die ganz trocken waren, als 
konnten ſie nicht die Nacht über ſchon dort 
gelegen haben. Sofort war es mir klar, 
Herr Gleißen hatte ſie in den Graben ge— 
worfen. Warum? Aber was ging das mich 
an? Ich ließ ſie liegen und kümmerte mich 
nicht weiter darum. Den andern Tag kam 
meine Einberufung zum Militär, die mir 
ſchon früher angekündigt worden war. Ich 
mußte in drei Tagen fort und kam nach 


Gebiet der Ferſe, 10 P 


— (Weſtpreußiſcher Butterverkaufs⸗ 


der Verband nach Zutritt zweier neuer jetzt 
31 Molkereien. Von dieſen im Oktober einge⸗ 
lieferte 36931,5 Pfd. Butter wurden verkauft für 
4151,51 Mk. d. i. im Durchſchnitt die 100 Pfd. 
für 119,55 Mk. Der höchſte Erlös einer Molkerei 
im Monats durchſchnitt war 126,41 Mk. bei 3957 
Pfd. eingelieferter Butter, oder 119,64 Mk. nach 
Abzug aller Koſten, ab weſtpreuß. Bahnſtation. 
Die höchſten Berliner amtlichen Notirungen 
waren am 9., 16., 23., 30. Oktober und 6. No⸗ 
vember: 125, 125, 117, 112, 112, im Mittel 118,2 
ME. Der jähe Wechſel in dieſen Notirungen 
mußte den Handel um jo ungünſtiger beeinfluſſen, 
je weniger ein derartiger Preiswechſel in der all⸗ 
gemeinen Geſchäftslage am Berliner Platz be⸗ 
gründet war, und je weniger die Notirung, wie 
immer, wahrheitsgemäß die wirklich gezahlten 
Preiſe und damit die wirkliche Geichäftslage zum 
Ausdruck brachte. Dennoch war im Oktober der 
heurige Durchſchnittserlös aller Molkereien des 
Verbandes um 1,19 Mk. höher, als der vorjährige. 

— Bahnverkehr Thoru⸗Kornatowo⸗ 
Eulm) Es ſei darauf hingewwiejen, daß, während 
die Ueberfahrt über die Weichſel zwiſchen Culm 
und Terespol unterbrochen iſt, zwiſchen Culm und 
Kornatowo die Züge 879 und 880 — Abgang von 
Kornatowo 7.15 Uhr und Abgang aus Culm 8.00 
Uhr abends — eingeſtellt ſind. Die Züge ver⸗ 
mitteln eine begueme Verbindung zwiſchen Culm⸗ 
Thorn bezw. mit den des Abends von hier ab⸗ 
gehenden Zügen. 

„— (Großer Mangel an Eiſenbahn⸗ 

üterwagen) herrſcht zur 1115 in Rußland. 
Hieſige Kaufleute haben dort über 100 Waggon 
Kleie abgeſchloſſen, die aber aus Mangel an 
after le nicht verladen werden können. Der 
ruſſiſche Verkehrsminiſter iſt, da die Kleie hier 
dringend gebraucht wird, telegraphiſch um Abhilfe 
erſucht worden. 

— Gebrauchsmuſter.) Auf einen Spur⸗ 
halter für Fahrräder, deſſen Puffer mittels zweier 
Ketten mit einem Querſtück verbunden it, iſt für 
Emil Zink in Culmſee ein Gebrauchsmuſter ein⸗ 
getragen worden. 

— (Wegeverband der Neſſauer Niede⸗ 
rung.) Als Kaſſenrendant des Wegeverbandes 
der Neſſauer Niederung iſt der Beſitzer Ludwig 
Heiſe zu Gr. Neſſau beſtellt worden. Die Ver⸗ 
bandsſitzungen werden im Panſegrauſchen Lokale 
zu Koſtbar abgehalten werden. 

— Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 
21. d. M., Punkt 7 Uhr abends, im kleinen Saale 
des Schützenhauſes eine Sitzung, bei welcher zahl⸗ 
reicher Beſuch auch von Lehrern, die nicht Mit⸗ 
glieder ſind, erwünſcht iſt. Der Vorſitzende refe⸗ 
rirt über die Fragen: 1. Welche Beurtheilung 
findet der Geſetzentwurf betreffend die Beſoldung 
der Volksſchullehrer in der Preſſe und in der 
preußiſchen Volksſchullehrerſchaft angeſichts der 
in Ausſicht geſtellten Aufbeſſerung der Staats⸗ 
beamten? 2. Was hat die Lehrerſchaft zu thun, 
um eine befriedigende Regelung dieſer Angelegen⸗ 
heit herbeiführen zu helfen? 

— (Kirchenkonzert.) Zum Beſten be⸗ 
dürftiger und kranker Bee ki LO von Thorn 
und Mocker war der Zweck, für den am geſtrigen 
Buß⸗ und Bettage abends 8 Uhr in der alt⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche ein geiſtliches 
Konzert ſtattfand. Die heſondere Sympathie, 
welche der Zweck in den weiteſten Kreiſen unſerer 
Einwohnerſchaft gefunden, zeigte ſich darin, daß 
das Konzert ſehr zahlreich beſucht war, obwohl 
erſt in Kürze ein geiſtliches Konzert ſtattgefunden 
hat, nämlich das des Berliner Domchors. Das 
geitrine Konzert zeichnete ſich aber nicht blos 

urch guten Beſuch, ſondern auch durch treffliches 
Arrangement aus, denn es bot ein Programm 
mit beiter Wahl und reicher Abwechslung und 
wies insbeſondere auch Geſangsſoli verſchiedener 
Art auf, woran es den Kirchenkonzerten bei uns 
bisher immer mehr oder weniger gemangelt hat. 
Die e des Konzerts war in allen 
Theilen eine ſehr genußreiche und gab wieder 
einen Beweis dafür, daß es in unſerer Stadt an 
tüchtigen muſikaliſchen Dilettantenkräften nicht 
fehlt. Von den Mitwirkenden iſt zunächſt Herr 
Organiſt Grodzki zu nennen, welcher nicht nur die 


Straßburg im Elſaß in ein Infanterie⸗ 
regiment. Dort habe ich bis jetzt geſtanden. 
Ich bin Unteroffizier geworden. Jetzt aber 
bin ich entlaſſen und wollte mir in der 
Heimat wieder Verdienſt ſuchen. Eltern habe 
ich nicht mehr, die mir hätten Briefe ſchreiben 
können; ſo erfuhr ich von dem Verbrechen 
in Wippmannsdorf ſo gut wie gar nichts.“ 

„Hörten Sie denn von dem Morde über⸗ 
haupt erſt, als Sie wieder zurückgekehrt 
waren? Sie waren doch noch einige Tage 
nachher in Seltenburg?“ forſchte der Kriminal⸗ 
beamte. 

Der Mann bejahte. 

„Ich hörte wohl noch davon, aber ganz 
flüchtig nur,“ ſagte er. „Ich habe den alten 
Baron in Wippmannsdorf nicht gekannt und 
hatte mit meinen eigenen Angelegenheiten zu 
thun. Daß zum Beiſpiel dieſe Stiefel im 
Chauſſeegraben in die Fußſpuren im Garten 
gepaßt haben, hörte ich erſt jetzt, nach meiner 
Rückkehr; ſonſt hätte ich mich damals natürlich 
gleich gemeldet. Eine Weile iſt ja auch 
alles ganz ſtill von der Geſchichte geweſen, 
aber nun erzählten mir meine Freunde, daß 
Fräulein von Wippern angekommen ſei und 
einen Prozeß mit Fräulein Gleißen führe, 
und daß die Dame eine große Belohnung 
auf die Entdeckung des Mörders angeſetzt 
habe. Da faßte ich den Entſchluß, doch 
jedenfalls zu ſagen, was ich weiß! Dabei 
hörte ich denn, daß dieſe Stiefel dem Knecht 
von Herrn Dormann den Tag vor dem 
Morde geſtohlen worden ſeinen und daß dieſer 
Knecht ſeine gänzliche Unſchuld ſogleich habe 
beweiſen können. So ging ich heute Vor⸗ 
mittag zu dem Herrn Förſter und ſagte 
ihm, was ich wußte. Und da erklärte mir 
Herr Dormann, daß an jenem Tage Herr 
Gleißen bei ihm im Hauſe geweſen ſei, nur 
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Orgelbegleitung der Geſänge ꝛc. ausführte, ſondern 
auch als Soliſt die ſchöne Sonate Op. 27 Nr. 
von Beethoven ſpielte. Außerdem trug er auf 
der Flöte einen von ihm ſelbſt komponirten Kon⸗ 
zertſatz vor, der durch ſeinen Figurenreichthum 
charakteriſtiſch iſt und ſehr anſprach. Herr Kapelle 
meiſter Schallinatus war am Programm mit 
5 Violinſoli betheiligt, er ſpielte mit vollem 

usdruck die bekannte Medidation von Bach⸗ 
Gounod und ein Allegro von Arcangelo⸗Corelli. 
Der altſtädtiſche Kirchenchor ſang unter der 
eitung ſeines Dirigenten, des Herrn Kantor 
ich den Pſalm 80, V. 1 „Du Hirte Israels 
von Bortniansky, das Gebet „Herr, den ich tief 
im Herzen trage“ von Radecke und den Hymnus 
„Laut durch die Welten tönt's“ von Schulz. Die 
Geſänge waren ſicher und machten rythmiſch und 
dynamiſch den beſten Eindruck. Die Geſangs⸗ 
olis begannen mit zwei Liedern für Bariton: 
„Sei ſtill“ von Raff und „Sternhelle Nacht“ von 
Goltermann, welche Herr Ingenieur W. mit 
ſonorer Stimme vortrug. Es ſolgten ein Sopran⸗ 
Solo: „Er weidet ſeine Heerde“, Arie von Haendel 
und Duett aus Elias: „Herr, höre unſer Gebet“ 
von Mendelsſohn⸗Bertholdy, welche zwei Nummern 
von den beiden Fräuleins R. geſungen wurden. 
Hieran ſchloſſen ſich ſtatt des auf dem Programm 
ſtehenden Duetts aus dem „Lobgeſang“ von 
Mendelsſohn⸗Bertholdy noch zwei Sopran⸗Soli 
von Frau Kapellmeiſter R., von welchen nament⸗ 
lich die Motette „Nimm mir Alles, mein Gott, 
nur nicht den Glauben“ mit Wärme su Vortrag 
kam. Die ſtimmliche wie muſikaliſche Begabung 
der genannten Damen wurde unter den Zu⸗ 
hörern allſeitig anerkannt. Das Konzert bereitete 
den Beſuchern eine Stunde andachtsvoller Er⸗ 
bauung und Erhebung. 


—„(Schützenhaustheater.) Herr Arthur 
Waldemar beendete ſein . Gaſtſpiel 
an unserer Schützenhausbühne am Dienſtag mit 
einer Benefizvorſtellung, in der „Die Camelien⸗ 
dame“ von Alexander Dumas zur Aufführung 
kam, unter Mitwirkung eines zweiten Gaſtes, des 
Frl. Helene Riechers. Das Haus war voll⸗ 
beſetzt, das zahlreiche Auditorium verfolgte die 
orgfältig einſtudirte Aufführung des modernen 

ariſer Stückes, in dem Dumas ſein Lieblings⸗ 
Nenn von dem Verſuch der geſellſchaftlichen 

ehabilitirung einer Gefallenen behandelt, mit 
Jntereſſe und ſpendete den vorzüglichen Leiſtungen 
er beiden Gäſte rauſchenden Beifall. Beide mußten 
wiederholt mehrfach vor den Rampen erſcheinen 
und aus dem Zuſchauerraume wurden ihnen ein 
großer Lorbeerkranz und zwei prächtige Blumen⸗ 
körbe überreicht. Die Titelrolle, welche Frl. 
Riechers ſpielte, iſt die Trägerin des Stückes, 
während die Rolle des Armand Duval, die Herr 
Waldemar inne hatte, nur mäßigen Umfang hat. 
Frl. Riechers iſt eine wirkſame i uneriehtund 
. fie gab die Rolle der Cameliendame mit all' 
en ſchauſpfeleriſchen Mitteln, welche hervor⸗ 
ragenden Bühnenkünſtlerinnen zu Gebote ſtehen, 
lich allem erzielte ſie durch ungezwungene Natür⸗ 
Eci und Leidenſchaftlichkeit einen großen 

ffekt, worin ſie von Herrn Waldemar unterſtützt 
wurde. Man wird es in unſerem Theaterpubli⸗ 
um bedauern, daß Frl. Riechers hier nur einmal 
auftritt. 

Dr. Max Pohl, der heute ſein Gaſtſpiel an 
unſerem Schützenhaustheater beginnt, hat am 

onnabend an einer Theateraufführung von „Re⸗ 
yeillance“ mitzuwirken, die im Marmorpalais in 
8 otsdam vor Ihren Majeſtäten dem Kaiser und 
13 Kaiſerin ſtattfindet. Der Gaſt muß daher 
um gen Abend, wo er zum zweiten Male auftritt, 
deſſen Uhr nach Berlin zurückfahren. Infolge 
ae 5 gt der Anfang der morgigen Vorſtellung 
aufm „br angeſetzt, worauf wir noch beſonders 
dritte am machen. Am Sonntag iſt ſchon das 

uftreten des Herrn Dr. Pohl. 


— Konzert) Die Kapelle des Fuß⸗Artilleri 
. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Ehe ein gr. 11 giebt am Sonntag im Artus⸗ 
ub Harmoniiert, in welchem Sol für Harmonium 
Außer em teh und Violine zum Vortrag kommen. 
16 bol chen zwei Sätze aus der 1. Sympho⸗ 
nie von 5 n (Menuett und Finale) auf dem 
Nel as ſonach von beſonderer Gediegen⸗ 
— —— 


— Gum gerichtlichen Verkauf) des dem 
2 Studenten der techniſchen Wiſſenſchaften Herrn 
Max Stefani gehörenden Grundſtücks Neuſtadt 
Nr. 127 (Gerechteſtraße Nr. 8) 


2 hat am Dienſtag 
Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab der 
Kaufmann Herr Ludwig Wittenberg aus Oſterode 
mit 12 505 Mk. ab. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 10 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein goldener Trauring, ge⸗ 
zeichnet G. D. 1896, in der Nähe des Schlachthauſes. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 0 

— Von der Weichſel) Waſſerſtand heute 
mittags 0,11 Meter über Null. — Das ſtarke 
Eistreiben dauert fort. - E 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 332 Schweine aufgetrieben, darunter 
24 fette. Bezahlt wurden für beſſere Qualität 
33—36 Mk., für geringere 30—32 Mk. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 16. November. 
(Verhaftungen. Mord.) Eine Mädchenhändler⸗ 
bande iſt in Lodz der Polizei in die Hände ge⸗ 
fallen. Mehrere Verhaftungen ſind bereits er⸗ 
folgt. Man glaubt, dieſes Mal einen beſonders 
guten Fang gethan zu haben, weil ſehr wichtige 
Korreſpondenzen bei den Verhaftungen gefunden 
wurden. — Auch 3 Wucherer, die ein ſehr um⸗ 
fangreiches Geſchäft“ betrieben und namentlich 
die unteren Bevölkerungsklaſſen ſchwer ſchädigten, 
ſind im Gouvernement Siedlec unſchädlich ge⸗ 
macht worden. — In Lomcha iſt ein ſchlecht be⸗ 
leumdetes Mädchen ermordet worden. Es haben 
bereits mehrere Verhaftungen ſtattgefunden. 


Mannigfaltiges. 

(Zwillingsgeburten im Hauſe 
Hohenzollern.) Ein Berliner Blatt 
hatte „feſtgeſtellt“, daß die Familiengeſchichte 
des Hohenzollernhauſes eine Zwillingsgeburt 
bisher nicht zu melden hatte.“ Das iſt nicht 
richtig. Unter den dreizehn Kindern des 
Großen Kurfürſten befand ſich ein Zwillings⸗ 
paar, Prinz Heinrich und Prinzeſſin Amalie, 
die in zartem Alter verſtarben. Aber ſogar 
in dieſem Jahrhundert, und zwar ebenfalls 
aus einer Verbindung des Hohenzollernhauſes 
mit dem Hauſe Heſſen, hat eine Zwillings⸗ 
geburt, und zwar von zwei Knaben, ſtattge⸗ 
funden. Dem Prinzen Wilhelm von Preußen 
(geboren 1783 und geſtorben 1851), dem 
jüngſten Sohne des Königs Friedrich Wilhelm 
II. und jüngſten Bruder des damals regie⸗ 
renden Königs Friedrich Wilhelm III., wurden 
nämlich am 29. Oktober 1811 von ſeiner 
Gemahlin Marianne, geborenen Prinzeſſin 
von Heſſen⸗Homburg, zwei Knaben geboren, 
die auf die Namen Thaſſilo und Adalbert 
getauft wurden. Prinz Thaſſilo ſtarb im 
zarten Kindesalter, Prinz Adalbert war der 
den Berlinern wohlbekannte, im Jahre 1873 
verſtorbene Admiral und Oberbefehlshaber 
der Marine. 

(Taufe eines Negerknaben.) 

Paſtor Schall vollzog am Montag Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr in der neuen Kirche in Berlin 
die Taufe an dem zum Chriſtenthum überge⸗ 
tretenen Schwarzen Quaſi, den Sohn des 
Häuptlings Bruce aus Kamerun. 
(Vor der Stadtverordneten wahl) 
in Prenzlau gelobte ein Kandidat feierlichſt, 
falls ihm der Stadtverordnetenſeſſel zufiele, 
ſeinen Wählern zwei Tonnen Bier, jedem 
ein paar Wiener Würſtchen und ein halbes 
Dutzend Zigarren zum Beſten zu geben; und 
wenn es hundert Thaler koſtet, es käme nicht 
darauf an. 


(Die älteſte Brauerei der Welt) 
iſt die königliche bayeriſche Staatsbrauerei 
Weihenſtephan bei Freiſing. Sie begeht mit 
dieſem Jahre ihr 750jähriges Jubiläum. Im 
Jahre 1146 im Kloſter Weihenstephan be⸗ 
gründet, hat ſich die Brauerei der Kloſter⸗ 
brüder Jahrhunderte hindurch bis zur Auf⸗ 
hebung der Klöſter im Jahre 1805 gehalten, 
in welchem Jahre Weihenſtephan in den 
Staatsbeſitz überging. 

(Meber ein Brandunglüch) wird 
aus Emden, 17. November, berichtet: In 
der letzten Nacht brach hier ein Brand aus, 
welcher 6 Häuſer vernichtete; zwei Perſonen 
verbrannten. Eine Dame, welche, um ſich 
zu retten, aus dem Fenſter ſprang, brach 
beide Beine; ſie iſt den erhaltenen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

(Entführung) Großes Aufjehen er⸗ 
regt in Italien die ſeltſame Liebesaffäre, in 
welche die Tochter des in Norditalien leben⸗ 
den vielgenannten Thronprätendenten Don 
Carlos verwickelt iſt. Die Prinzeſſin weilte 
ſeit kurzer Zeit bei der mit dem italieniſchen 
Königshaus verwandten, jedoch ſtreng klerikalen 
fürſtlichen Familie Maſſino in Rom zum Beſuch. 
Hier verliebte ſie ſich in einen bekannten und 
verheiratheten Maler, mit dem ſie am Sonn⸗ 
abend nach Frankreich entflohen iſt. — Nach 
neueſten Nachrichten war die junge Prinzeſſin 
Donna Elvira von Bourbon, Tochter des 
Don Carlos, in Rom zu Beſuch und ließ ſich 
von dem Maler Folchi, einem fünfundvierzig⸗ 
jährigen, verheiratheten Manne, entführen. 
Die Prinzeſſin nahm Juwelen im Werthe von 
dreihunderttauſend Frks. mit. Das flüchtige 
Paar hielt ſich einen Tag und eine Nacht im 
Hotel zu Genua auf und reiſte dann nach 
Paris weiter. Der Entführer iſt ein Neffe 
des vielgenannten Monſignore Folchi, des 
Peterspfennigverwalters, der ſechzehn Millio⸗ 
nen päpſtlicher Gelder im Börſenſpiel 
verlor. 

(Verurtheilung wegen Ver⸗ 
leum dung.) Das Mitglied des Peters⸗ 
burger Stadtrathes, Kedrine, welcher von 
23 Stadträthen wegen Verleumdungen, be⸗ 
treffend eine angebliche Beſtechung zum 
Zwecke des Baues einer Newabrücke durch 
ein franzöſiſches Eiſenwerk in Les Batig⸗ 
nolles angeklagt war, wurde zu 9 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

(Schlagfertigkeit.) Der berühmte 
Diplomat Fürſt Talleyrand beſaß eine be⸗ 
wundernswerthe Geiſtesgegenwart für geiſt⸗ 
volle, ſchlagfertige Antworten, die er ohne 
Anſehen von Perſon und Rang zu ertheilen 
pflegte. Als er noch Biſchof von Autun war, 
ſtellte ihn einmal ein hochſtehender Edelmann, 
der Graf von Flahault, folgendermaßen zur 
Rede: „Herr Biſchof, man hat mir hinter⸗ 
bracht, daß Sie in einer Geſellſchaft, in der 
man ſo gütig war, mir Geiſt nachzurühmen, 
das Gegentheil behauptet haben.“ — „Da 
ſind Sie falſch unterrichtet worden, Herr Graf,“ 
entgegnete Talleyrand ebenſo gewandt wie 
liebenswürdig; „ich war nie in einer Geſell⸗ 
ſchaft, in welcher man Sie für geiſtreich 
erklärt hätte, und habe auch nie das Gegen⸗ 
theil behauptet.“ 

(Ein Menſchenfreund.) Thierbän⸗ 
diger haben die Beobachtung gemacht, daß 


Herr Gleißen und kein Fremder ſonſt. Nun 
rechnen ſich die Herren Richter die Sache 
doch einmal nach. Der Verwalter iſt zu der 
Zeit er alleinige Beſucher in der Förſterei 
geweſe gleich darauf haben die Stiefel ge⸗ 
fehlt, „ haben genau in die Spuren im 
Garten gepaßt, und ich habe Herrn Gleißen 
die Stiefel in den Chauſſeegraben tragen ſehen. 
Da fehlt doch nicht ein einziges Glied. 
Wer iſt da der Mörder?“ 

„Das unterliegt nachgerade keinem 
dweiſel mehr,“ ergriff der Kriminalbeamte 
as Wort. „Das Verbrechen iſt erwieſen!“ 
15 1 der Mann iſt todt!“ fügte Juſtiz⸗ 

Wächter erſchüttert hinzu. 
(Fortſetzung folgt.) 


das echmiſche Rundſchau. 
ſtimmt ern s welches be⸗ 
hat auf dem ee au zu reformiren, 
ſchweren Unfall erlitten 5 ei en 
Sandbank in der Seine auf ief auf eine 
beſchädigt. So iſt es ih e ſtark 
Bau noch einmal zu ed 8 ganzen 
Sroefahet für Tune ei ene 
Wir wollen hoffen, daß dieſer Schi eurer 0 5 
den kühnen Erfinder nicht entmuthigt. 8 

Zu Lande beginnt die Elektrizität auch 
im Fernverkehr immer mehr feſten Fuß zu 
faſſen. Bereits ſpricht man überall von der 
Einführung der Elektrizität als Betriebskraft 
im Berliner Vorortsverkehr. Sei dem, wie 
es ſei! Jedenfalls rechnen unſere Behörden 
ſchon jetzt bei Neuanſchaffungen mit der 
Möglichkeit einer ſolchen Umwandlung. Auch 
hat die Amerikaner die projektirte Trolley⸗ 
bahn Budapeſt⸗Trieſt nicht ruhen laſſen. Sie 
beabſichtigen, auf der Strecke New⸗Nork⸗ 


Philadelphia in aller Kürze den elektriſchen 


Betrieb einzuführen. Wahrſcheinlich wird 
auf dieſer Strecke der erſte elektriſche Fern⸗ 
zug laufen, denn man baut dort ſchneller, 
als bei uns und geht ſchneller auf neue 
Pläne und Ideen ein. Während z. B. in 
Europa ſeit Jahren kein epochemachender 
Brückenbau mehr ſtattgefunden hat und das 
Projekt, den Kanal zu überbrücken, völlig ins 
Waſſer gefallen iſt, beginnt man in New⸗ 
York, über den Eaſt River eine neue Brücke 
zu bauen, da die bereits vorhandene weltbe⸗ 
rühmte Hängebrücke kaum noch im Stande iſt, 
den Verkehr zu bewältigen. Wurde dieſelbe 
doch im Eröffnungsjahre 1883 nur von 9 
Millionen Menſchen benutzt, während ſie 
1895 43 Millionen paſſirten. Der Verkehr 


*iſt alſo um beinahe 400 Prozent geſtiegen, 


und es ſind im Durchſchnitt ſtets gleichzeitig 
500 Menſchen auf der Brücke. Dringende 
Gründe alſo, an den Bau einer zweiten zu 
denken! 

Sehr amerikaniſch hört ſich auch das 
Projekt an, den atlantiſchen Ocean elektriſch 
zu erleuchten. Auf der Hauptroute von 
England nach New⸗Nork ſollen in Abſtänden 
von je 25 Meilen große Bojen verankert 
werden, welche rieſige Scheinwerfer tragen 
und im übrigen mit voller Leuchtthurmaus⸗ 
rüſtung, Proviant, Rettungsbooten u. ſ. w. 
verſehen ſind. Der Vorſchlag wurde vor 
zwanzig Jahren ſchon einmal gemacht und 
fallen gelaſſen. Wir ſehen nicht recht ein, 
wie ſich die Sache rentiren ſoll. Ueberdies 
würde es aber wahrſcheinlich noch mehr 
„Carambolagen“ geben wie jetzt. Die Bojen 
würden dem Verkehr eher hinderlich als 
nützlich ſein. 

f Die Röntgenſtrahlen ſind nach wie vor 
ein Lieblingsobjekt der Forſchung. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll es dem Dr. Brandes in Halle 


gelungen ſein, ein Mädchen aufzufinden, 
welches die Strahlen direkt ſieht. Die Erklä⸗ 
rung dafür wäre, daß die Kryſtalllinſe des 
menſchlichen Auges für die Strahlen undurch⸗ 
läſſig iſt. Der Obengenannte machte nun 
ſeine Verſuche mit einem Mädchen, dem aus 
einem Auge die Linſe entfernt worden war, 
eine Operation, die ja bei Starkrankheiten 
häufig vorgenommen wird. Die Strahlen 
konnten auf dem betreffenden Auge unge⸗ 
hindert zur Netzhaut gelangen und riefen 
dort Lichteindrücke hervor. Dabei konnte das 
Auge geſchloſſen ſein, und überdies war der 
Kopf des Verſuchsobjektes mit einem ſchwarzen 
Tuche umhüllt, ſodaß für einen gewöhnli⸗ 
chen Sterblichen völlige Dunkelheit herrſchte. 
Daß jetzt alle möglichen, den Röntgen⸗ 
ſtrahlen ähnliche Erſcheinungen, welche früher 
beobachtet wurden, wieder erörtert werden, 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß dabei manchmal 
Vermuthung und Beobachtetes ſich miſchen, 
ſehr wahrſcheinlich. So hat der ruſſiſche 
Gelehrte Jakobi im Jahre 1892 wunderbare 
Wirkungen des elektriſchen Stromes auf den 
menſchlichen Organismus gefunden. Der eine 
Pol eines Ruhmkorffiſchen Funkeninduktors 
war an die Erde gelegt, der andere in eine 
mit Säure gefüllte Glasröhre geleitet. Bei 
Perſonen, welche dieſe Röhre in die Hand 
nahmen, zeigten ſich mannigfaltige Lichter⸗ 
ſcheinungen. Insbeſondere konnten andere 
Perſonen an nervenreichen Stellen Entladun⸗ 
gen herbeiführen und Geißlerſche Röhren 
zum Leuchten bringen. Es ſoll ſogar möglich 
geweſen ſein, derartig elektriſch erleuchtete 
Leute zu photographiren und an der größeren 
oder geringeren Helligkeit einzelner Partieen 
auf Erkrankungen zu ſchließen. Vielleicht ein 
Vorläufer von Röntgen, deſſen Verſuche un⸗ 
bekannt blieben. D. 


bei der allerzahmſten Beſtie dieſe letztere, 
die Beſtie nämlich, gelegentlich doch wieder 
einmal zum Durchbruch kommt, und dann iſt 
es allemal dem Herrn und Meiſter ſolcher 
gezähmten Beſtie hart ans Leben gegangen. 
Das wußte auch jener ſpleenige Engländer, 
der dem berühmten Thierbändiger Hamburger 
auf Schritt und Tritt folgte. Wo und wann 
Hamburger auch mit ſeiner Menagerie auftrat, 
der Engländer war da; er fehlte bei keiner 
Vorführung, die der Thierbändiger veran⸗ 
ſtaltete. Als dieſer ihn eines Tages fragte, 
ob ihn denn dieſe Vorführungen ſo maßlos 
intereſſirten, antwortete der Engländer: „Nicht 
im Geringſten. Aber ich warte auf den 
Moment, wo Sie werden gefreſſen werden.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Tilſit, 17. November. Auf der Memel 
it ſtarker Eisgang eingetreten; die Schiff⸗ 
fahrt iſt geſchloſſen. 

Ellwangen, 18. November. Bei der 
geſtern ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl 
ſind bisher gezählt worden für Profeſſor 
Hofmann (Zentr.) 9323, Bräutle (Volksp.) 
5171, Agſter (Soz.) 1267, Geß (natl.) 407 
Stimmen. Da nur noch einige kleinere 
Orte ausſtehen, ſcheint die Wahl Hofmanns 
ſicher. 

Eſſen, 19. November. Die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Ztg.“ meldet aus Recklinghauſen, 
daß auf der Zeche General Blumenthal eine 
Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden 
hat. Die Unglücksſtätte iſt noch unzugänglich, 
vermuthlich ſind 30 Bergleute todt. 

Hamburg, 17. November. Ein wegen 
Diebſtahls und Unterſchlagung aus Roſtock 
flüchtiger Hofrath Peiſſener wurde in einer 
verrufenen Wirthſchaft hierſelbſt verhaftet. 

Madrid, 17. November. Die Zeichnung 
der Anleihe hat den Betrag von 591 108 500 
Peſetas ergeben, wovon auf die Provinzen 
285619500 Peſetas entfallen. Die Preſſe 
beſpricht dieſen Erfolg mit großer Genug⸗ 
thuung. Der Miniſterrath beſchloß, daß die 
Zeichnung von fünf Obligationen der neuen 
Anleihe nicht verkürzbar ſein ſoll; die dar⸗ 
über hinausgehenden Zeichnungen ſollen bei 
der Zutheilung pro rata gekürzt werden. — Einer 
Privatmeldung aus Havanna zufolge beſchloß 
der nationale Vertheidigungsausſchuß, ſich an 
der Anleihe nicht zu betheiligen, jedoch eine Zeich⸗ 
nung auf 55000 Dollars zu eröffnen und 
dieſe Summe der Regierung als Beitrag zu 
den Kriegskoſten zu überreichen. 

Rio de Janeiro, 18. Nov. Die Miniſter 
der Marine, der Finanzen und der öffent⸗ 
lichen Arbeiten haben ihre Entlaſſung einge⸗ 
reicht. 

Valparaiſo, 17. Nov. Das neue Kabi⸗ 
net iſt nunmehr gebildet; daſſelbe beſteht durch⸗ 
gehends aus Liberalen. Carlos Antunez hat 
das Portefeuille des Innern, Morla Vienna 
jenes des Außeren, Juſtiniano Solomayor 
das Finanzminiſterium übernommen. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner i 


Nov. 17. Nov. 
Tendenz d. Fondsbörſe:ſchwächer 
Web Banknoten p. Kaſſa [217—60 | 217—55 
Wechſel auf Warſchau kurz . |216—45 | 216—45 
Preußiſche 3 % Konſols . |.98-30| 98-20 
Preußiſche 3½ Konſols . |103—50 | 103—60 
reußiſche 4 % Konſols . 10375103 80 
eut 5 Rei önleihe 3%. 98 — 98— 
Deutſche Reichsanleihe 3/0 103 50 10350 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % = — 
Pol. Liquidationspfandbriefe] 66— | 66—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%. | 93—10 9320 
Thorner Stadtanleihe 3 9% 

Diskon. Kommandit⸗Antheile |205—30 | 205 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—95 170 — 
Weizen gelber: November . |179—50 | 1738-50 
Dezember J180— [179— 
loko in New york 97 ¼ 95—75 
Roggen: bo. ..... . 112— 1132— 

ovdember. : .. » -» . .... 1131—50]131—50 
Dezember 132— 132 — 
Hafer: November. 133— 133 — 
Deb: 132—50 132 —50 
Rüböl: November. 58-10 58 30 
Dreembr . [57 00 
Spinitus Sue 

50er lofo . . 57—60| 57—60 
70er loko . 37-50] 38— 
70er November. 4190 42 —50 


70er Dezember i 4.4190 2-50 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 reſp. 6 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
Thorn den 19. November 1896. 

Wetter: trübe. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 131 Pfd. hell 163 Mk., 

133% Pfd. hell 165 Mk. 
Roggen unverändert, 122/ Pfd. 117/8 Mk., 125/6 

Pfd. 119 Mk 


Gerſte unverändert, helle, mehlige Brauwaare 
132 42 Mk., feinſte Sorten über Notiz, Futter⸗ 
waare 109 11 Mk. 

Be 2 a 114/8 Mk., Futterwaare 


07 8 
Hafer feſt, reine, helle Waare 126/7 Mk., geringere 
117,22 Mk. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielek, Frankfurt a./M. 


Heute früh verſchied nach 
kurzem Krankenlager unſere 
gute Mutter, Großmutter 
und Tante, Frau 


Wilhelmine Lechner 


im 76. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 
die trauernden Hinterbliebenen 
Thorn, 19. November 896. 
Die Beerdigung Ina 
Sonntag den 22. d. Mts. 
nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Jalzverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlau 


der Oberförkterei Strembaczno 
am Montag den 23. Noubr. 1896 
von vormittags 9 Uhr ab 
im Gaſthauſe des Herrn Fiessel 
zu Damerau. 

Zum Verkauf kommen: 
78 Rm. Kiefern⸗Kloben; 4 Rm. 
Kiefern⸗Knüppel rd. und 1110 Rm. 
Kiefern⸗Reiſig 3. Kl. (Faſchinen⸗ 
Reiſig zur Selbſtwerbung.) 

Der Oberförſter. 


Heſfentl. Zwangs⸗ u. freiwillige 


Verſteigerung. 
Freitag den 20. d. Mits,, 
vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor 
der Pfandkammer des hieſigen Königl. 

Landgerichtes 
mehrere Betten, 1 Sopha, 1 
Schreibtiſch 

ne 

1 Sopha 4 Seſſel, 1 Schreib⸗ 
tiſch und verſchiedene Hausgerätbe 
freiwillig öffentlich gegen baare Be⸗ 
zahlung an verſteigert werden. 
Thorn den 18. November 1896. 
Gaertner, Gerichts vollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 

Am Freitag den 20. 
vorm. 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer 

hierſelbſt 
einen großen Poſten Gold⸗ und 
Politurleiſten einen Spiegel mit 
Spind, ein Sopha, einen Tiſch 
und einige Sägen für Brett⸗ 
ſchneider 

gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich. Gerichtsvollzieher kr. A. 


en bisherigen Spielern bleiben die 
YLoſe zur 1. Kl. 196. Kgl. Preuß. 

Klaſſen⸗Lotterie nur bis zum 28. 
November, abends 6 Uhr reſervirt. 

Dauben, Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Was ist Feraxolin? 


| Feraxolin ist ein grossartig 
wirksames Fleckputzmittel, wie | 
es die Welt bisher noch nicht 
kannte. Nicht nur Wein-, 
Caffee-, Harz- und Oelfarben- 
sondern selbst Flecken von 


Wagenfett verschwinden mit 


verblüffender Schnelligkeit, auch 
aus den heikelsten Stoffen. 


== Preis 35 und 60 Pf. 
In allen 

Galanterie-, Parfumerie- und 

Drogen - Handlungen käuflich. | 

En-gros bei | 

Dr. E. Kuhlmann-Berlin, | 

N, Friedrichstrasse 134. 


P. P. 
Mit dem 1. Oktober habe ich in 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, 11 eine 


Wäschenähterei 


eröffnet. 

Meine gute praktiſche Ausbildung in 
dieſem Fache in einem der größten Ge⸗ 
ſchäfte Poſens, wie auch meine aka⸗ 
demiſche Ausbildung in der Zu⸗ 
ſchneidekunſt und die billigen Be⸗ 
zugsquellen für ſämmtliche Wäſche⸗ 
artikel, die mir zu Gebote ſtehen, er⸗ 
möglichen es mir, bei ſehr mäßigen 
Preiſen und prompter Bedienung eine 
gediegene Arbeit zu liefern. 

Geneigten Aufträgen gern entgegen⸗ 
ſehend, empfiehlt ſich 

Hochachtungs voll 


Elisabeth von Swinarska. 


Lose 


zur 3. Berliner Gewerbe Aus- 
ſtellungs-Lotterie, Ziehung 25. 
bis 28. November er., a 1,10 M., 

zur Kieler Geld Lotterie, Zieh. 
am 30. Dezember er., Hauptgewinn 
50,000 Mk., à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 

Ein gr. möbl. Vord.⸗Zimm. z. verm. 
mit auch ohne Penſ. Bacheſtr. 10, pt. 


llen geehrten Herrſchaften, welche 
bei der Aufführung des Kirchen⸗ 
Concerts durch gütige Mit⸗ 


AKNNN RRR 
5 leilgestbtr. A. Nauck liilsestüttr 


empfiehlt viele Neuheiten in 
Forge Wohlwollen im 5 der 


Haus⸗Telephonen. . : 


Dieſelben zeichnen ſich durch beſonders deutliche Lautübertragung 58 aus. 

aus und ſind unerreicht billig. 

Eine derartige Anlage iſt bei mir im 
Intereſſenten, dieſelbe in Augenſchein nehmen zu wollen. 
Kostenanschläge sowie jede weitere Auskunft gratis, nach 

ausserhalb franko. 
Hochachtungsvoll 


A. Nauck, 


Abth. II. elektriſche Reset 


AAA E EEE Ab: EME 


Gradlinige massive Decke 


System Kleine. 
Deutsches Reichspatent Nr. 71102. 


Seen Bun in: Oessterreich - Ungarn, Belgien, Luxemburg, 
Schweiz, England, Italien, Nordamerika, Australien. 


Beste, Zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an T-Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. In Jedem Mauersteinmaterial 
ausführbar. 
Ungemein beliebt und in mehreren Tausend Bauten angewendet. 
Schalldicht und wärmehaltend. 
Leieht. Völlig schwammsicher. Durchaus feuersicher. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, 
grossen Städte, Berlin etc. 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten 
ausgeführt. 


Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


Ulmer & Kaun, Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden 


25 


beigetragen haben, ſowie unſeren 
hohen Gönnern und dem hochgeehrten 
Publikum ſprechen wir für das uns 


* 
0 
K 


5 


Die Vorſitzenden 


5 Verbandes deutſcher Kriegs- 
Veteranen. 
Perpliess. Sehmidt. 


Bin zurückgekehrt. 
Dr. Dorszewski, Arzt, 
Seglerſtraße 15 

Sprechſtunden 9—11, 3— 
An — 


Reitunterricht, 


für Damen 1 
Herren auf gut 
gerittenen und 
. zuverläſſigen 
Pferden wird er⸗ 
theilt. Anmeld. 


manu 


Jie Zeit. : 5 f 
M. Palm, Stallmeiſter. 
. 


Veue Walnüsse, 


Parauüſſe, 
Prünellen, 

getr. Aprifofen, 
Speckbirnen, 


Sultau-Pflaumen, 


namentlich aller 


Vorzügl. Theemischungen ä Mk. 2.80 u. 3.50 p. Pfd. in höchsten Be 22 
Kreisen eingeführt. Kais Kgl. Hof.) Probepack. 60 u. 80 Pl. = 85 
1 2 8 
— 2 

SsSMEN =: 3 d 
1 533 aronen un 

22 
„ Zu haben bei: — — 


£tosn.Pflaumenmus 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


— W. Zielke 


Hochfeine Salon - Pianinos 


* 


Holzbeizen kreuzſaitig, eiſern. e en OR Rehe, 11 12 87 5 Haſen 
Konſtruktion von ; nd zerlegt, 7 
3 Kerbsohnitzerel. NEUERER gemäftete Puten, lebend oder ge⸗ 


400 M Ar K ſchlachtet, 1 zu jeder Zeit billigſt 


an. 10 Jabre Garantie. M. H. Olszewski. 


C. L. Flemming; $Slobenitein 52: 


Poſt Rittersgrün, Jachſen 


2 Bolzmanrenfabrik a: 


Rundſtäbe, Aonleanungen, nd. und Verſandtkiſtchen. 
Wagen Haus: u. Küchengeräthe, 


Eichen, Nussbaum, Mahagoni- 
braun, Mahagoniroth, Poli- 
sander, Gelb. 


Anders & Co. 


Y e n Wen 


Muſik-Juſtrumente 
Saiten, Beſtandtheile uſw. 


nur direkt beim Juſtrumentenmacherf bis zu 12 1 mit ab⸗ Hobelbänke, 
edrehten Eiſenachſen, gut 2 
A. 5 h EN beſchlagen. * Dat lk fige. 
Baderstrasse Nr. . 25 35 50 75 100 150 kg Tragkraft. 
Einzige W 5,50 850, II. — 14,— 16,50 27.— Mk., geftrichen. 


fachgemäße eh Werkſtatt 
ſämmtlicher Inſtrumente in Thorn. 1 


Wachtelhäuſer, Flug⸗ und Heckbauer, 


Einſatzbauer, Geſangskaſten. 
Muster-Packete Man 


9 Stück ſortirt 1572 
für Canarienzüchter Mark 6 verlange Preisliſte. 


franko. 
7 
in Freitag zan 
dung mild ge⸗ 
ſalzener Speckbücklinge, Räucher⸗ 
aalen u. ſ. w. auf dem Altſtädter 
Markt. Es wird billig verkauft. 
M. Thiess, Fiſchräucherei, 
aus Wollin i. P. 


mi M 15 jan si 
en 
A la 


il ie" . 


. 
2 i 


Serren-Sarderoben 


in größter Auswahl. 


KH. Jornow. 


mit einer ganz 


Asthma-Leidenden, 


Engbrüſtigen jeder Art, theilteindeiden⸗ 
gefährte ein nie verſagendes Linderungs⸗ 
mittel aus Dankbarkeit gratis mit. 


Carl Bert, Monplaisir zu 


Halchter, 
 Serzogth. Branmichtweig. . 


Gardinen, 


Läufer, 


Kleider⸗Stoffe, 


Flanelle, 
Leinenwaaren, 


jede Dame 


kann mühelos, billig u. wasch- 
echt, sowie ohne Beschmutzen 
der Hände Kleider, Bänder eto. 
färben mit 


1 — 
Omnicolor. 
Erhältlich à 35 Pf. nur in ge- 

schlossenen Pappkartons bei 


Aerni und Hühner: 
angenſeife auf Heftyflaſter. 


Anerkannt beſtes, billigſtes und Anders 1 Rs A 0 BIER 
es i 1 rogen, Pau eber, Culmerstr. 1; 2 
bequemſtes e emiet g Trikotagen, 


Fi Mocker bei B. Bauer. 


Harzer Kanarienvögel, 
vorzügliche, ſanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreiſe 
von 8 u. 10 Mk. das Stück. 

. Grundmann, 


Reitpferd, Ben 


Fuchswallach, En | 


11 Jahre, auch gefahren, billig zu 
verkaufen durch 
Lbberroßarzt Fränzel. Fränzel. 


Preis 60 Pf.; erhältlich in Thorn: 
A. Koczwara, Drog. Niederl. werden 
in allen Orten errichtet. 


fertige Wäſche 


kaufen Sie 


ſehr 8 und gut 


J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12 (Eckladen) 


Empfehle mich zur Anfertigung . 
feiner 


Herren- Garderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, 
zu wirklich außerordentlich billigen 
Preiſen. 


St. Sobezak, Sihnederneife, 


Eine hochtragende Kuh h =) 
Thorn, Brückenſtr. 17, 


hat Ku zu 15 neben Hotel „Schwarzer Adler“. 
Lüttmann, Leibitſch.] M., Nu. Burichengel.;.v. Bacheſtr. 13. 


6261 Geldgewinne. 
11 Loose für 10 Mark 
Portou Liste 20 Pf. extra, versendet 
A. Kagelmann, Gotha 
Mauptagentur. 
. 


2 gleiche Ziegenböcke 
(geſchnitten) zum Ziehen von Kinder- 
wagen geeignet, gu verkaufen. Wo, 
ſagt die Exped. d. Ztg 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


wirkung zum Gelingen dejjelben | | 


Betrieb und bitte ich * u) Thorn und Mocker | 


Ausschank 


Solide Preiſe. 


N. B. Empfehle mein 


Sämmtlſche 


werden ſchnell u. ſauber 
ü - ausgeführt. 
H. Rochen Böchtermeiſter, 
Muſeum⸗Thorn. 


Pianoforie- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
9 empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle und 
feſter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniß franko. 


Weisswein 2 50 bis 150 Pig 
Rothwein à 80 bis 120 Pig. 


empſiehlt are rein in Gebinden 

von 20120 

Er. e Kara (Rhld.) 
Weinbau und Weinhandlung. 


gebrannter Caffee, 


ſehr gutſchmeckend, 
5. Pfd. 80 Pf. u. 1 Mk. 
empfiehlt 
Julius Mendel, 
Gerechteſtraße 15. 


Speiſe⸗Kartoffeln 
vorzüglich im Geſchmack, liefert frei Haus 


Amand Müller, 
Culmerſtraße 20. 


Meine Bäckerei 


iſt vom 1. Dezember oder ſpäter zu 
verpachten. L. Casprowitz, 
Mocker, Schützſtraße 3. 


VE Te cr 
Ein tüchtige Schneiderin, 
in der Fachſchule zu Berlin ausge⸗ 
bildet, ſucht Beſchäftigung in und 

außer dem Hauſe. 


Martha Finkel, 
Mocker, Waldauerſtr. II. 
PP 


3 zu das gut kocht, wünſcht 
| Fräulein, als Stütze der Hausfr. 
od. Kochmamſell Stellung. Zu erfragen 
Miethsfrau Rose. Coppernikusſtr. 19. 


Kindergärtnerinnen, 


Bonnen und feine Stubenmädchen 
werden von ſofort geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Als Stütze der Hausfran wird ein 
einfaches, lüchtiges Mädchen 
die auch kochen kann und überall 
ſelbſt Hand anlegt, mit beſcheidenen 
Anſprüchen, geſucht. Gehalt 12 Mk. 
monatlich u. Familienanſchluß. Schriftl. 

Off. unt. S. d. d. Exped. d. Ztg 
Fine junge Aufwärterinfür mehrere 
Stunden tägl. wird geſucht Neuſt. 
Markt 19, III v. — Daſ. ift e. gut erhalt. 
Frack nebſt ſchwarz. Weſte billig z. verk. 


Ein Lehrling, 


der Luſt hat, die Konditorei zu erlernen, 
kann ſich ſofort melden bei 
J. Kurowski, Thorn, Neuſt. Markt. 


ſucht 1815 130 fort 

ausdiener . 
Hötel Museum. 
Tine gute, frühmilgende 


zu 
HK mit Kalb verkaufen. 
Julius 65 iez, Zlotterie. 
frdl, möblirte Zimmer ſind per 
ſofort zu permiethen. Näheres 
in der Konditorei von J. Nowak. 


Brückenſtraße 16 lil 


möbl. Zim. mit Penſ. bill. zu verm. 
Ein frdl. renovirte Wohn., 2 große 

Zim., helle Küche nebſt Zubehör, 
Burſchenſtube od. Mädchengel., Ausſicht 
nach d. Weichſel, z. verm. Bäckerstr. 3. 
Eus Fleiſcherladen mit Schlachthaus 

Woh., Mocker, Bergſtr., v. !. April 
z. verm. Wegener, Coppernikusſtr. 41. 
Ein gut möbl. Zimmer mit Kabinet 

zu vermiethen Hundeſtr. 9, I. 


Central-Hôtel Thorn 


empfiehlt ſein 

Restaurant und Café. 
; Küche geführt durch einen tüchtigen Koch. 

Vorzüglicher Mittagstiſch, 3 Gänge, 10 Mittagskarten für 8 Alk. 


Warme u. kalte Speisen zu jeder Tageszeit. 
Spezialität: Täglich gummbler Bigos, Ungar. Gonlaſch, 
jeden Donnerſtag und Sonntag: Warſchauer Flaki. 
von vorzüglichem Märzen- Höcherlbräu, Münchener 
Bürgerbräu, Berliner Weissbier, Grätzer, Porter, 

Pale Ale, gut gepflegten Weinen und ff. Liqueuren. 


Bötfeherarbeiten gente 


5 


Aufmerkſame Bedienung. 


J. Przybylski. 


Um gütigen Huſpruch bittet ergebenſt 


vorzüglich renovirtes Billard den 
geehrten Gäſten zur gefälligen Benutzung. 


Lieder freunde. 
Freitag: Schützenhaus. 
Turnberein Rocker. 


1. Uebungsabend 
Freitag den 20., abends 8 Ahr, 
Wiener Cafe. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


Schüzenhaustheaket. 
Haſtſpiel Dr. Max Pohl. 


Luſtſpiel⸗Abend: 


Donna Diana. 


Perin, Herr Dr. Pohl a. G. 
Am Sonnabend ſpielt Herr 
Dr. Pohl im Marmorpalais 
zu Potsdam vor Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer. Der Beginn der 
heutigen Vorſtellung iſt daher 


auf 71% Uhr feſtgeſetzt. 
Die Direktion. 


CIRCUS 


A. Braun. 
Heute, Donnerftag, abds. 8 Ahr: 


Parforce- 
Vorstellung. 


Auftreten 
neuengagirter Spezialitäten. 
Erstes Auftreten 
des W Athleten und 
Bingkämpfers Mr. Jakson in 
ſeinen unübertreff lichen Kraft- 
produktionen. 


ö abends 8 Uhr: 
Grosse 


Komiker⸗Vorſtellung 


Auf Wunſch: 


Eſel-Reiten. 


Infolge einer Wette in einem 
hieſigen Reſtaurant hat ein Herr von 
hier 20 Mark deponirt und behauptet, 
den Eſel nach Vorſchrift reiten zu 
können. Dieſer Wette höchſt komiſches 
Intermezzo kommt heute Abend zum 
Austrag. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 

A. Braun. 


Gentral-Hötel, Thorn. 
Heute, cee et 19. d. M.: 


Großes Familien- 


verbunden mit 


Freiconcert 
und italieniſche Nacht. 


Freitag den 20. d. Mts.: 


Frei- Concert, 


wozu ergebenſt einladet 
. Przybylski. 


E. F. Schwartz inThorn. 


Abtheilung 


Antiquariat“. 


Grösstes Lager am Orte in wissen- 
schaftl. Litteratur — auch des 
Auslandes und guten, 
tadellos neuen, ganzbaren 


Jugendschriften 
zu sehr herabgesetzten Preisen. 


Verloren 


auf dem Wege von Schönwalde nach 

der Wromberger Vorſtadt Ringchauffee) 

eine Reiſedecke, eine Seite hell, 

andere Seite dunkelblau. Gegen Be⸗ 

lohnung abzugeben in der Exp. d. Ztg. 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 273 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 20. November 1896. 


Deutſcher Reichstag. 
126. Sitzung am 17. November 1896. 1 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſtehen die beiden Inter⸗ 
pellatibnen Munckel betr. das Duellweſen und 
betr. den Fall Brüſewitz (Tödtung des Technikers 
Siebmann in Karlsruhe). BEN 125 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe, Miniſter Schönſtedt, v. Goßler, Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher. n 

Der Reichskanzler erklärt ſich zur Beantwor⸗ 
tung bereit. . A 

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.): Laut Erklä⸗ 
rung des Staatsſekretärs v. Bötticher am 20. April 
war ſchon damals die Reichsregierung in ernſte 
Erwägungen über das Duellweſen eingetreten. 
Man ſollte meinen, daß der Zeitraum von 5 Mo⸗ 


naten ausgereicht hätte, um jene Erwägungen. 


um Abſchluß zu bringen. Seit jener Zeit hat 
ſich das Duellweſen noch verſchlimmert. Es giebt 
nur eine Ehre, und die kann kein Standesvor⸗ 
recht ſein und auch nicht mit einem göttlichen 
oder ſittlichen Geſetz in Widerſpruch gerathen 
oder das Recht gewähren, zu eigenen Mitteln der 
Abwehr zu greifen. Es giebt vielleicht Fälle, wo 
ein richterliches Urtheil zur Rächung beleidigter 
Ehre zu ſtreng oder zu milde ausfällt, aber eine 
mangelhafte Rechtſprechung rechtfertigt nicht die 
Reparatur der Ehre durch das Duell. Auch kein 
größerer Muth gehört dazu; vielmehr gehört ſehr 
oft ein größerer moraliſcher Muth dazu, ein Duell 
zu verweigern. Letzteres erfordert beſtenfalls nur 
phyſiſchen Muth. Und da iſt es den Herren viel⸗ 
leicht interefiant, daß der Statiſtik zufolge die 
Zahl der Duelle im ganzen gefallen, aber die Be⸗ 
theiligung der Juden daran geſtiegen iſt. (Heiter⸗ 
keit.) Man theilt bereits die Leute in ſatisfak⸗ 
tionsfähige ein und in ſatisfaktionsunfähige. 
Erſtere gelten als Créme der Geſellſchaft. 5 
liegt darin eine große Ueberhebung. Zu dieſer 
Créme gehören die ee insbeſondere, ich 
glaube einſchließlich der Vicefeldwebel (Heiterkeit), 
und dae kommen dann die Reſerveoffiziere. Wie 
unſer Militäretat an der Spitze unſerer Etats 
ſteht, ſo unſer Militärſtand an der Spitze aller 
Stände. Konnte doch ein Miniſter froh ſein, als 


er hinterher zum Lieutenant ernannt wurde. ve 


(Heiterkeit.) Das Duell ſieht man nicht als eine 
infgmirende That, ſondern als eine glorifizirende. 


Unſer früherer Kriegsminiſter meinte zwar, die] F 


militäriſchen Ehrengerichte zwingen niemanden 


zum Duell. Freilich — phyſiſch zwingt man nie⸗ 
manden, aber wer ſich nicht duellirt, muß auf 


Na Offizierrang verzichten. Iſt doch ſogar ein 
mtsrichter als Reſerveoffizier mit ſchlichtem 
Abſchied entlaſſen worden, weil er ſich mit jeman⸗ 
dem nicht ſchlagen wollte, über den er in ſeiner 
Eigenſchaft als Richter genenäber dem Ange⸗ 
klagten ein angeblich beleidigendes Wort ge⸗ 
118 hatte. Als Richter wurde er nicht ent⸗ 
aſſen. Wer zum Neſerveofſtzier nicht mehr gut 
genug iſt, — zum Richter iſt er immer noch gut 
genug! (Beifall und Heiterkeit.) Redner reiht 
dann das Begnadi eee eder Duellant 
wiſſe, daß er die volle geſetzliche Strafe ja doch 
nicht abzubſißen brauche. Seine Partei habe zu⸗ 
gleich mit der Juterpellation auch einen Antrag 
eingebracht, denn ſie meine, wer ſich im Amte 
gegen das Geſetz vergehe, indem er ſich duellire, 
der ſoll nicht mehr würdig ſein, ſeines Amtes zu 
walten. Redner wendet ſich dann zum Falle 
Brüſewig, Hier wie beim Duell handle es ſich 
um ein mißleitetes Ehrgefühl als Urſache. Bleibe 
denn die Armee noch das, was ſie doch ſein ſolle, 
eine Inſtikution zur Sicherheit, zum Schu 
unſerer Bürger, wenn ein Ehrgefühl wie das 
Brüſewitz ſche um ſich greife? Man bedenke die 
Motive des Mannes: Erſt der Ausruf: 
ich mich nicht räche, bin ich ein todter Mann!“ 
Und dann hinterher der Ausruf: „Jetzt habe ich 
ihn geſtreckt!“ Ich kann mir nichks 9 
denken, als ein ſolcher Todtſchlag an einem Wehr⸗ 
12 Wenn ſo etwas paſſirt, dann handelt es 
f um eine gemeine Gefahr Und wenn ein 
olcher Mann des Königs Rock trägt, dann iſt 
das eine Mgjeſtätsbeleidigung, die ſchlimmer iſt, 
als alle ſonſtigen. Ein ſolcher Mann iſt zugleich 
der Beleidigte, der Richter und, wenn ich Herrn 
v. Brüſewitz recht verſtehe, auch der Henker! 
(Rufe; Sehr richtig!) Welche Gefahr, wenn joldhe 
Ehrbegriffe weiter um ſich greifen und verbleiben 
auch dann, wenn des Königs Rock ausgezogen iſt. 
Einem wüthenden Offizier kann ich wenigſtens 
noch ausweichen. Ich hoffe, der Herr Reichs⸗ 
kandler, werde uns heute eine ähnliche beruhi⸗ 
gende Antwort geben können, wie er dies geſtern 


gethan. 
Reichskanzler Fürſt Ho he : 
x N nlohe: Ich kann 
die von meinem Herrn Vertreter, dem Staats⸗ 
am 22. April d. J. in 


ſekretär v. Bötticher, 
meinem Wache abgegebene Erklärung nur be⸗ 


ſtätigen. Ich halte es i 2 a 
berſtündliche und unahweisliche * — 5 


öffentlichen Rechtsbewußtſeins⸗ d Forderun 
ebiete des Duells den RT 60 3 
in allen Kreiſen der Bevölkerung ohne Unterieh 
des Standes Rechnung getragen werde. Die ernſt⸗ 
lichen Erwägungen, welche nach jener Erklärung 
bezüglich der Maßregeln, die ergriffen erben 
müſſen, um die Ahndung ſolcher Ueberſchreitungen 
wir feht = bisher zu erreichen, find weiter 
rtgeſetzt worden. 
che Kriegsverwaltung. was das Duell im Kreiſe 
der Armee betrifft, Vorſchriften vorbereitet, welche 
darauf abzielen, den . wenn nicht völlig 
u beſeitigen, doch auf ein Mir 
Führen. Ghee 5 he chen Oi das 
ei Unterſuchung der zwiſchen Offizieren 
Deriahren 2 Streitigkeiten und Beleidigungen 
t, dieſe Streitigkeiten und Beleidi⸗ 
rengerichtlichen Behandlung und 


vorgefallenen 
wird beabſichti 


e . 
ant en Der zu unterwerfen mit der Maßgabe, 


ch 1 N g * 
dung niemals auf eine Nöthigung 
jun 1 0 Ent ur 1 5 fahl Er. Dei Zweikampfes 
efehl Sr. 


darf. Befeh Majeität. wird der 
. 1 orſchrift zunächſt einer Kom⸗ 
miſſion zur Begutachtun vorgelegt werden, die 


aus 6 ſachverſtändigen Offizieren zuſammengeſetzt 
iſt und in den nüchſten Tagen in ihre Berathun⸗ 


tz vorgekommen ſind. 


Wenn O 


Insbeſondere hat die preußi⸗ d 


indeſtmaß zurückzu⸗] D 


gen eintreten wird. Das Nr har der a 
gen und die auf Grund derſelben weiter zu faſſen⸗ 
den Entſchließungen bleiben abzuwarten. (Ge⸗ 
lächter links.) Ich bin ſelbſtverſtändlich nicht in 
der Lage, mich über die endgiltige usaeltaltung 
der in Ausſicht genommenen Vorſchriften zu 
äußern. Aber auch auf dem Gebiete des bürger⸗ 
lichen Strafrechts ſind die Vorbereitungen zu 
einer wirkſamen Bekämpfung des Duells unaus⸗ 
geſetzt weitergegangen. Es darf erwartet werden, 
daß die beabſichtigken Aenderungen auf dem Ge⸗ 
biete des ehrengerichtlichen Verfahrens eine heil⸗ 
ſame Rückwirkung auf diejenigen Kreiſe üben 
wird, welche dem Militär ⸗Ehrengerichte, nicht 
unterſtellt ſind. Daß dieſe Erwartung nicht in 
Erfüllung gehen ſollte, iſt die Reichsregierung 
der Frage näher getreten, ob es geboten ſei, eine 
Verſtärkung der beſtehenden Geſetze wegen Be⸗ 
ſtrafung des Zweikampfes, ſowie in Verbindung 
damit auch der von faſt allen Parteien als 
mangelhaft bezeichneten Beſtimmungen über die 
fire. n Sühne für Beleidigungen herbeizu⸗ 
ühren. Auf Grund eines Beſchluſſes des Staats⸗ 
miniſteriums haben bereits eingehende Vorbe⸗ 
rathungen im preußiſchen Juſtizminiſterium ſtatt⸗ 
efunden. Wenn ſich dabei ergeben hat, daß eine 
efriedigende Löſung der geſtellten Aufgabe nicht 
unerhebliche Schwierigkeiten bietet, ſo iſt doch zu 
hoffen, daß im Falle des Bedürfniſſes die Schwie⸗ 
rigkeiten ſich ſchnell überwinden laſſen. Aus 
dieſer Erklärung werden die Herren Interpellen⸗ 
ten die Ueherzeugung 11 9 können, daß nichts 
verſäumt iſt, um Duellfragen, welche weite Volks⸗ 
kreiſe lebhaft beſchäftigen, einer dem öffentlichen 
Rechtsbewußtſein entſprechenden Löſung entgegen⸗ 
Frueh Wenn die Vorberathungen zu einem 
Ergebniß bisher nicht geführt haben, ſo liegt das 
nicht in einer Verſäumniß der i 
Stellen und der Reichsregierung, ſondern lediglich 
an dem Umſtande, daß die Frage ihrer Natur 
nach nicht leicht und nicht kurzer Hand zu er⸗ 
ledigen iſt. Wenn der Herr Vorredner bei der 
Begründung der Interpellation auch über die 
Ausübung des Begnadigungsrechtes ſich geäußert 
at, ſo lehne ich es ab, hierauf einzugehen. Das 
egnadigungsrecht beruht nicht auf der Reichs⸗ 
waſſang, ſondern iſt lediglich ein Recht der 
Landeshoheit und unterliegt nicht der Kritik des 
Reichstages. Auf die weitere Frage über den 
Fall von Brüſewitz wird der preußiſche Kriegs⸗ 
miniſter antworten. 4 
Kriegsminiſter v. Goßler: Der Fall Brüſe⸗ 
witz wird von niemandem mehr bedauert als von 
der Armee. Der Thäter wird der verdienten 
Strafe nicht entgehen. Ich hin nicht in der Lage, 
näheres über die Verhandlungen anzugeben. In 
dleſen Tagen iſt das Urtheil gefällt worden, aber 
noch nicht beſtätigt. Der Kaiſer hat aber bereits 
angeordnet, daß das Urtheil, ſobald es beſtätigt 
iſt, dem Kriegsminiſterium zugeht. Es wird dann 
u erwägen ſein, ob es veröffentlicht werden ſoll. 
zieutenant von Brüſewitz ſtammt aus einfachen 
Verhältniſſen und hat 0 ) während ſeiner Dienſt⸗ 
zeit nichts zu Schulden kommen laſſen. Der 
Siebmann dagegen hat aus einer früheren 
Stellung 5 werden HERR, wegen Be⸗ 
0675 ſeiner Arbeiter. Zweifellos lag in dieſem 
Falle eine ſchwere Provokation des von Brüſewitz 
vor. Ich kann nur bedauern, daß dieſer Fall jo 
verallgemeinert worden iſt und daß dieſe Ver⸗ 
hetzung (Lebhafte Rufe: Oho!) in der Preſſe auch 
nach hier übertragen worden iſt. Dieſe Verhetzun 
zeigt ihre Wirkung in ſchweren Angriffen au 
Offiziere, wie ſie in Karlsruhe, Hamburg und hier 
1 An ihren Ehrbegriffen wird 
das Offizierkorps ſicherlich feſthalten, denn ein 
Offizier dran ohne Ehrgefühl iſt werthlos. Der 
ffizier braucht kein Ausnahmerecht, aber er hat 
das Recht, das jeder Staatsbürger hat, das Recht 
der Nothwehr. Ich kann nur wünſchen, daß 
wieder über alles dies eine objektivere Auffaſſung 
Platz greife. N 
In der Beſprechung der Interpellation dankt 
Abg. Graf Stolberg (konſ.) dem Reichskanzler 
für ſeine Erklärung. Die Interpellation ent⸗ 
ſpringe nur der Abneigung gegen den im Offizier⸗ 
korps herrſchenden Geiſt. Er, Redner, ſei für 
eine Einſchränkung des Duells, ſoweit dies zur 
Zeit thunlich Ar g 
Abg. Bachem (Ctr.) erkennt an, daß die 
Kriegsverwaltung in dem Falle Brüſewitz voll⸗ 
kommen auf dem Boden des Rechts ſtehe. Es 


werde aber im deutſchen Volke wohlthätig empfun⸗ D 


den werden, wenn das Urtheil und deſſen Gründe 
bekannt gemacht würden. Unſer Offizierkorps 
beſtehe aus n Männern, und 
wenn hier und da in dieſem Stande eine Aus⸗ 
h vorkomme, ſo dürfe man dies nicht dem 
eng J 000 e een an a ante De 
f ei höher geſpannt und zum guten Thei 
mit Recht hö uch 1 . 
derjenigen, die mit Offizieren zuſammenkämen, 
vorſichtig zu ſein. Aber der vorliegende Fall 
habe, wenn die bekannten Darſtellungen hierüber 
richtig ſeien, mit dem Begriff des Ehrgefühls 
nichts zu thun, ſondern mit dem Begriff der un⸗ 
erlaubten Selbſthilfe. Redner ſpricht ſich mit 
Entſchiedenheit gegen das Duell aus, gegen das 
er eine Gefängnißſtrafe für e erachtet. 
Die katholiſche Kirche habe das Duell unter allen 
Umſtänden für ein ſchweres Verbrechen erklärt, 


ſeht. Wir haben doch auch katholiſche Offiziere, 

ud dieſe darum weniger tüchtig? Der Staat 

ich au dieſer Stellung der Kirche zu dem 
uell ein Beiſpiel nehmen! 
lich Bräfident Schr. d. Buol ſtellt aus dem 
am Herz Stenogramm die Aeußerung des Kriegs⸗ 
miniſters, daß die Hetzereien der Preſſe in das 
Haus übertragen worden ſeien, feſt und erklärt, 
daß, wenn ein Mitglied des Hauſes gegen einen 
Kollegen eine ſolche Aeußerung gethan hätte, er 
den Redner gr Ordnung gerufen hätte, 

0 15 Behel (jozdem.) verbreitet ſich über die 
vielfach frivolen Anläſſe zum Duell und über das 
verſchiedene Recht, welches gegenüber Duellanten 
und anderweiten Geſetzesüberſchreitungen gelte. 
Mit den in Ausſicht geſtellten neuen Vorſchriften 
über Ehrengerichte werde garnichts geholfen. Der 


her geſpannt; daher ſei es Pflicht] S 


as ohne weiteres die Exkommunikation nach ſich | tell 


Reichskanzler habe auf eine Verſchärfung des 
Strafgeſetzes bezüglich der Beleidigungen hinge⸗ 
wieſen. Die beſtehenden Beſtimmungen ſeien aber 
wahrlich ſcharf genug, wenigſtens könnten ſeine 
Freunde von hohen Strafen wegen Beleidigung 
genug erzählen. Wenn jeder Angriff auf eine 
Uniform eine Majeſtätsbeleidigung ſein ſoll, dann 
ſeien wir ja nicht weiter als im 14. Jahrhundert 
und brauchten uns über den Goßlerhut nicht zu 
entrüſten, brauchten vielmehr nur irgendwo eine 
Dragoneruniform aufzurichten. (Heiterkeit). Es 
ſei höchſt bedenklich, wern ſolche Anſchauungen 
von der erſten Autorität im Staate verbreitet 
würden, Anſchauungen, die mit dem ganzen mo⸗ 
denen Empfinden in Widerſpruch ſtänden. Die 
Art, wie der Kriegsminiſter den Techniker Sieb⸗ 
mann verdächtigt habe, ſei nicht gentlemanlike. 
Dabei ſtehe doch gerade bei v. Brüſewitz feſt, daß 
er ein Raufhold und Trinker war. 

Der Präſident Frhr. v. Buol erſucht den 
Redner, beleidigende Aeußerungen gegen einen 
Mann, der vor Gericht ſtehe, zu unterlaſſen und 
das Erkenntniß abzuwarten. Wegen der Bemer⸗ 
kung, daß der Kriegsminiſter nicht gentlemanlike 
gehandelt habe, ruft er den Redner zur Ordnung. 

Bayeriſcher Generalmajor Reichlin von 
Meldegg erklärt mit Bezug auf eine neuliche 
Meldung aus Amberg, der Prinzregent habe keine 
Aenderung der ehrengerichtlichen Satzungen bei 
der bayeriſchen Armee verfügt, ſondern nur einen 
Ehrengerichtsſpruch umgeſtoßen, weil dem betr. 
Offizier eine Erklärung über ſeine Stellung zum 


Duell abverlangt worden ſei, was nicht zu⸗ 
läſſig ſei. 8 er 
Der preußiſche Kriegsminiſter v. Goßler 


weiſt einige beleidigende Aeußerungen des Abg. 
Bebel gegen das Offizierkorps zurück. 

Abg. Baſſermann (natlib.) hebt hervor, daß 
wir trotz der Bebel'ſchen Angriffe den Stolz auf 
unſer Offizierkorps uns nicht nehmen laſſen wür⸗ 
den. Die Beunruhigung über den Fall Brüſewitz 
wäre übrigens nicht ſo groß, wenn nicht die Miß⸗ 
ſtimmung über das ehrengerichtliche Verfahren 


vorhanden wäre. 
Abg. Pflüger (freiſ. Volksp.) ſpricht ſich 
Uhr: Fort⸗ 


gegen die Militärgerichte aus. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 

ſetzung der heutigen Dtm Fortſetzung der 

zweiten Leſung der Juſtiznovelle. 


Provinzialnachrichten. 

§ Culmſee, 18. November. (Verſchiedenes.) 
Bei den geſtern hierſelbſt ſtattgehabten Stadt⸗ 
verordnetenwahlen wurden in der dritten Ab⸗ 
theilung der Ingenieur Kolberg mit 132 von 203 
abgegebenen Stimmen wieder⸗, der Mühlenguts⸗ 
beſitzer Fiedler mit 141 Stimmen neu⸗, beide auf 
die Zeit vom 1. Januar 1897 bis ultimo Dezem⸗ 
ber 1902 und der Malermeiſter Reinhold Franz 
mit 107 von 161 e Stimmen auf die 
dient bis ultimo Dezember 1900 gewählt. Es er⸗ 
ielten außerdem in dieſer Abtheilung der Bau⸗ 
unternehmer Matlinski 70, der er Trenkel 61, 
der Beſitzer Snidowski 1, der Maurermeiſter 
Ulmer 1 und der Bauunternehmer Matlinski bei 
der Erſatzwahl 54 Stimmen. (Wahlberechtigt 
waren in der dritten Abtheilung 403 Perſonen.) 
In der zweiten Abtheilung wurden der Brauerei- 
deſitzer Wilhelm Wolff und der Gutsbeſitzer 
Adolf Henſchel mit je zehn Stimmen wieder⸗ 
u: und zwar bis ultimo Dezember 1902, 
desg 1 55 wurden in der erſten Abtheilung auf 
dieſelbe Amtsdauer der Gutsbeſitzer Guſtav Pertz⸗ 
berg und der Kaufmann Bark einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Die zweite Abtheilung zählt 17, die 
erſte Abtheilung eine wahlberechtigte Perſon 
e t). — Dem bei dem Reſtaurateur 
Wittenborn hier bedienſteten Mädchen Agnes 
Schultz ſind am 14. d. Mts. abends aus ihrem 
durch Vergeſſenheit nicht Been Reiſe⸗ 
korb, welcher in einem Garderobenzimmer ſtand, 
50 Mark aares Geld, beſtehend aus 2 Zwanzig⸗ 
und einem Zehnmarkſtück entwendet worden. Im 
Wittenbornſchen Lokal fand eine Tanzbeluſtigung 
ſtatt und haben daher viele fremde Perſonen das 
Garderobenzimmer in Anſpruch genommen. Bis⸗ 
her iſt es nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln. 
Das Geld befand ſich in einem im Reiſekorb ver⸗ 
borgenen Portemonnaie. W iſt am Tage 
darauf leer auf einem in demſelben Zimmer 
ſtehenden Spinde liegend gefunden worden. — 

er am 15. d. Mts. von hier 1 Arbeiter 
Michgel Pruszynski iſt am 16. d. Mts, früh an 
der Schule und Schäferei Windack (wie ſchon 
kurz gemeldet) todt aufgefunden worden. P. war 
ein dem Trunke ergehener, arheitsſcheuer Menſch 
und hat derſelbe höchſtwahrſcheinlich durch Er⸗ 
frieren den Tod 8 In ſeiner Baarſchaft 
befanden ſich noch 90 Pfennige in Nickelmünzen. 
Seine Ehefrau iſt verſtorhen und werden ſeine 
Kinder bereits von der hieſigen Stadt unterhalten. 
— Durch den Stadtwachtmeiſter Ortmann wurde 
am Montag abends eine Frauensperſon in der 
ſtädtiſchen Anlage feſtgenommen. Kaum hatte 


ich der Beamte der renitenten Perſon bemächtigt, B 


o erhielt er von einem hinzutretenden Manne 
hinterrücks Stöße und Schläge, während ein 
anderer Mann die Flucht nahm. Der Beamte 
ergriff nun unter Freilaſſung der Frauensperſon 
den Angreifer, der ſich ihm mit den Worten entgegen⸗ 
tellte; „Was wollen Sie von meiner Frau?“ 
Nach ſeinem Namen und ſeiner Legitimation be⸗ 
* 
8 eidigungen aus und 11 8 725 ſich loszureißen. 
Erſt nachdem Straßenpaſſanten zu Hilfe ge⸗ 
kommen, konnte der Fremde qrbändigt werden. 
Derſelbe legitimirte I im Polizeigefängniß als 
der Graveur Karl Müller aus Danzig und gab 
an, daß die Begleiterin ſeine ihm am 15. Auguſt 
1894 in Danzig angetraute rm ſei, was die 
Frauensperſon gleichfalls erklärte. Durch die 
eweisaufnahme wurde Jedoch feſtgeſtellt, daß die 
Weibsperſon nun die Ehefrau des M. iſt. Das 
Gericht hat die Unterſuchungshaft der beiden an⸗ 
. — Im von Preetzmannſchen Verkaufs⸗ 
aden hier entwendete am Montag abends der 
ee Si: für ca. ſechs Mark Nickel⸗ 
münzen. Ein Lehrling des v. P. hatte Kaſſe ge⸗ 


abel ſtieß der Fremde als Antwort die gröbſten] hof 
e 


macht und für ca. 15 Mark Nickelgeld auf den 
Ladentiſch gelegt. Als derſelbe kurze Zeit darauf 
den Rücken wendete, benutzte der Geſelle die Ge⸗ 
legenheit zur Ausführung des Diebſtahls. Eine 
Anzeige iſt bereits erſtattet worden. 

() Culm, 18. November. (Verſchiedenes.) Zu 
geſtern Vormittag waren durch Herrn Oberamt⸗ 
mann⸗Krech⸗Althauſen die Vorſitzenden ſämmt⸗ 
licher n dee e Vereine in den 
Sitzungsſaal des Kreisausſchuſſes eingeladen, wo⸗ 
ſelbſt die Vorlagen zur Landwirthſchaftskammer 
näher erläutert wurden. — Im Anſchluſſe hieran 
fand im Saale der Reichshalle eine Verſammlung 
des landwirthſchaftlichen Kreispereins ſtatt, in 
der zur Tagesordnung der be. er ee 
Stellung genommen wurde. Der Verein wünſcht 
nicht, daß die Bullenkörordnung provinziell ein⸗ 
arfüprt werde, da das Holländer Vieh nicht für 
alle Gegenden paſſe. Es möge den einzelnen 
Kreiſen überlaſſen bleiben, eine Kreis⸗Bullenkör⸗ 
ordnung ins Leben zu rufen. Dem Antrage der 
Vereine CEulm und Marienburg auf Entſchädi⸗ 
Doing bei Viehverluſten durch 1 e wird 

eigetreten mit dem Wunſche, die Entſchädigung 
auch bei Verluſten durch Rauſchbrand eintreten 
u laſſen. Gleichfalls wird dem Antrage des 
Zereins Marienburg auf Entſchädigung bei Vieh⸗ 

verluſten durch Tollwuth zugeſtimmt. Der Antrag 
auf Herabſetzung der Frachten für Getreide und 
Mühlenfabrikate wird debattelos angenommen 
mit dem Zuſatze, die Herabſetzung auch für Vieh⸗ 
transporte zu beſchließen. Bei dieſem Punkte 
bittet der Vorſitzende die Verſammlung, auf die 
Gemeindevorſteher dahin einzuwirken, daß die 
Ernteberichte recht gewiſſenhaft abgefaßt würden. 
Auch möchten die Vorſitzenden der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine ihm regelmäßig jeden Sonn⸗ 
abend wahrheitsgetreue Berichte über die er⸗ 
haltenen Preiſe für Vieh und Getreide einſenden, 
damit er dieſe ſofort der Landwirthſchaftskammer 
mittheilen könne. Ueber Einführung einer obli- 
gatoriſchen Impfung bezw. Verſicherung gegen 
Rothlauf, für die mehrere Herren eintraten, ſoll 
in den Lokalvereinen verhandelt werden. Mit⸗ 
theilungen üher die Beleihungen der neuen weſt⸗ 
0 Landſchaft und über das Weſen des 
Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſenvereins bildeten die 
übrigen Punkte der Tagesordnung. — Zu Kreis⸗ 
tagsmitgliedern wurden die Herren Vogel⸗Gogo⸗ 
lin und Wruck⸗Villiſaß wiedergewählt. An Stelle 
des Herrn Deichhauptmann Lippke⸗Podwitz iſt 
Herr Amtsvorſteher Thiemer⸗Niederausmaaß und 
an Stelle des Herrn Hermann⸗Kl. Czyſte Herr 
G. Bodamer ebendortſelbſt getreten. \ 
) Gollub, 18. November. (Verſchiedenes.) 
Von großer Liebe und für den iſt man in un⸗ 
ſerer Bewohnerſchaft für den Ehrenbürger der 
Stadt Herrn Landgerichtsrath Schultz aus Thorn 
durchdrungen. Gelegentlich ſeines Hierſeins am 
20. d. M. wird Herrn Landgerichtsrath Schultz 
vom Magiſtrat und den Stadtverordneten, dem 
Kriegerverein, dem Männergeſangverein und den 
Bürgern der Stadt eine Ovation de POrDE 
werden, zu welchem Zwecke auf Beſchluß der 
enannten Körperſchaften und Vereine im Arndt⸗ 
chen Lokale ein Kommers ſtattfindet. — An 
Stelle des von hier nach Neuſtadt verſetzten 
Steuereinnehmers Herrn Burneleit iſt Herr 
Steuereinnehmer Fandrey aus Brieſen hierher⸗ 
verſetzt. — Die neue weſtpreußiſche Landſchaft 
au Marienwerder hat nunmehr den Zujchlag zum 
zerkaufe des Rittergutes Joſaphat an den Meiſt⸗ 
bietenden für den Preis von 50 000 Mk. ertheilt 
und wird das Gut in dieſen Tagen dem neuen 
Beſitzer „ werden. — Vor einiger Zeit 
wurde das Vieh des Gutsbeſitzers Herrn Oehl⸗ 
ſchläger aus Obitzkau vou einem tollen Hunde ge⸗ 
biſſen. Es haben ſich nun die Zeichen von Toll⸗ 
wuth bei dem Vieh eingeſtellt. Ein Stück Vieh 
iſt heute ſchon verendet. 

Brieſen, 16. November. (In der heute abge⸗ 
haltenen Stadtverordnetenwa J), wurden in der 
3. Abtheilung die Herren Schloſſermeiſter Franz 
Zvolkowski und Ackerbürger Karl Klempahn ge⸗ 
wählt. Die 2. Abtheilung wählte die Herren 
Bäckermeiſter Wilhelm Brien und Mühlenbeſitzer 
Ferdinand Brien. Die 1. Abtheilung wählte die 
Herren Kaufleute Bauer und Alexander. 

Schwetz, 16. November. der ee Zucker⸗ 
fabrik.) Der hiefige Bauinſpektor Schramke it 
vom 1. k. M. ab in die Eiſenbahnbau⸗Verwaltung 
nach Breslau verſetzt worden zu ſeinem Nach⸗ 
folger iſt der Bauinſpektor Kohler aus Breslau 
deſignirt. — Aus der jetzigen Campagne hat die 
hieſige Zuckerfabrik bis heute 62 000 Zentner Zucker 
verladen. 

O. Schwetz, 17. November. (Verſchiedenes.) 
Der Bazar des Vaterländiſchen Frauenvereins 
findet, verbunden mit theatraliſchen Vorſtellungen 
und Tanz, am Donnerſtag den 26. November 
ſtatt. — Die hieſige allgemeine Ortskrankenkaſſe 
wählte in ihrer letzten Generalverſammlung zu 
Vertretern aus der Reihe der Arbeitgeber die 
Herren Szymakowski und Franz Guſowski, aus 
der Reihe der Arbeitnehmer die Herren Makowski, 
Bonus, Wisniewski und H. Bronert, zu Erſatz⸗ 
männern die Herren P. Burchardt, Zacharias und 
Fenske. Der eiſerne Beſtand der Ratte beträgt 
ca. 900 Mk.; die Verſammlungen werden des 
Sonnabends, 7½% Uhr abends, abgehalten. — Auf 
den 19. November iſt im hieſigen Kreishauſe die 
Submiſſion für die auszubauenden Pflaſterſtraßen 
anberaumt und zwar von Glugowko über Flieder⸗ 
of nach Gruczno (9 Kilom.) und von Haſen⸗ 
mühle nach Bukowitz (12 Kilom. 

Graudenz, 17. November. (Beleidigungspro⸗ 
712 Der verantwortliche Redakteur der „Gazeta 

rudzionzka“ iſt gu 150 ME. Geldſtrafe verurtheilt 
worden wegen Beleidigung des Gemeindevor⸗ 
ſtehers von Zitzewitz. 

Pelplin, 16. November. (Eine Verſammlung 
auswärtiger polniſcher Turner) fand hier 5 
ſtatt. Vertreten waren die Vereine Bromberg, 
Culmſee, Danzig, Graudenz und Thorn. J 
Gemeinschaft mit anderen Polen erörterten ſie 
die Gründung eines polniſchen Turnvereins in 
Pelplin, die auch beſchloſſen wurde. Eine Kom⸗ 


miſſion, beſtehend aus den Herren Praczek, Wie⸗ 
czorek und Lobert, wurde mit der Ausführung 
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der Vorarbeiten betraut. Auch in anderen Orten 
ſoll die Gründung polniſcher Turnvereine ange⸗ 
regt werden. Beſonderes Aufſehen erregte die 


N 
reite Beinkleider, ro i 
Schnüren beſe te Jacken und polnische Mützen 


mit mächtiger Hahnenfeder. IR 
anzig, 17. November. e Bei 
Gelegenheit der Generalverſammlung der weſt⸗ 
reußiſchen Landwirthſchaftskammer ſollte hier 
efanntlich auch eine Provinzialperſammlung des 
Bundes der Landwirthe abgehalten werden. Die⸗ 
ſelbe iſt aber infolge Behinderung des Herrn 
v. Plötz vertagt worden. Statt deſſen wird nun 
eine konſervative Parteiverſammlung am 21. No⸗ 
vember abends im „Kaiſerhofe“ abgehalten werden, 
für welche Herr Puttkamer⸗Plauth die Hauptrede 
übernommen hat. — Bei der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenwahl der 1. Wähler⸗Abtheilung haben 
von 230 Wählern 129 ihr Wahlrecht ausgeübt. 
Gewählt wurden die Herren Kaufmann Karl 
Eſchert, Kaufmann Wilhelm v. Kolkow, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Tornwaldt, Geh. Kommerzienrath Gib⸗ 
ſone, Schiffbaudirektor Topp, Kommerzienrath 
Otto Wanfried, Bankier Albert Meyer und Dr. 
Lievin. — Sein 50jähriges Doktorjubiläum beging 
Era Herr Direktor Dr. Wiedemann⸗Prauſt. 
ie Gemeindevertretung hat ihn zum Ehrenbürger 
von Prauſt ernannt. — In der letzten Sitzung der 
hieſigen Berufungs⸗Strafkammer wurde der Milch⸗ 
a er Martin Groth aus Heuhude wegen 
ilchverfälſchung zu 5 Wochen Gefängniß und 
50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. — Die am Sonn⸗ 
abend vorgenommene Durchſuchung bei ſämmt⸗ 
lichen Truppentheilen der hieſigen Garniſon nach 
ſozialdemokratiſchen Schriften hat nichts belaſten⸗ 
des ergeben. 

Memel, 17. November. Untergegangener 
Kahn.) In der vorigen Woche ging im Kuriſchen 
Haff ein Tilſiter Reiſekahn unter. Wie jetzt feſt⸗ 

eſtellt iſt, ſind dabei 7 Perſonen, der Schiffer, 
ſeine Frau und 5 Kinder im Alter von 17 Jahren 
bis 9 Monaten, ertrunken. Schiff und Ladung 
ſind verloren. 


Literariſches. 

In lebhafter i iſt noch jedem unſerer 
Leſer das Unglück, das unſere Marine durch den 
ae ne S. M. Kanonenboot „Iltis“ und 
ſeiner heldenmüthigen Beſatzung betroffen hat. 
Ein getreues Bild von dem Verhalten der helden⸗ 
müthigen Beſatzung, den Urſachen des Unter⸗ 
gaugs, zum Theil durch phntographliche Auf⸗ 
nahmen an Ort und Stelle erläutert, giebt ein in 
der „Marine⸗Rundſchau“ veröffentlichter Bericht 
des Wirkl. Admiralitätsraths Koch, der nunmehr 
als Sonderabdruck unter dem Titel: S. M. Knbt. 
Iltis“ weiteren Kreiſen zugänglich gemacht iſt. 

a der Erlös aus dem Abſatz der Broſchüre 
„zum Beſten der Hinterbliebenen der 
auf dem „Iltis“ Verunglückten“ beſtimmt 
iſt, ſo wäre die weiteſte Verbreitung dieſes Be⸗ 
richts ſehr erwünſcht. Der Vorzugspreis beträgt 
nur 50 Pf. für das Exemplar, für welchen Betrag 
das Buch ſeitens der königlichen 1 
von E. S. Mittler u. Sohn, Berlin SW,,, überall⸗ 
hin poſtfrei verſandt wird. 


Vernünftige Kleidung. 
So lange es eine Kulturwelt giebt, hat 
es an Vernunftpredigern uicht gefehlt, die 
den Menſchen im allgemeinen und den Frauen 
im beſonderen das Thörichte und Verwerfliche 
der jeweiligen Kleidermode zu Gemüthe 
führten. Sie haben noch niemals viel aus⸗ 
gerichtet, und der wirkliche Fortſchritt in der 
Ausgeſtaltung der Kleider hat ſich immer 
ohne ihr Zuthun, aus den unbewußten 


| Bekanntmachung Zahnarzt Davitt, 


Bacheſtraße 2, I. 


Zum Meſſen der durch das Klär⸗ 
werk fließenden Abwaſſermengen ſoll 
ein einfacher Schwimmer mit Zeiger 
und Skala in der Weiſe angebracht 
werden, daß die geringen Niveau⸗ 
ſchwankungen im Kanal durch geeignete 
Wahl der Hebellängen an der Skala 
auf einen größeren Maßſtab über⸗ 
tragen werden. 

ie Lieferung und Montage dieſes 
Schwimmers mit den nöthigen Zube⸗ 
hörtheilen ſoll in öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden, zu welcher ein Termin 
am 21. d. M. vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt II anberaumt wird. 

Zu dieſem Termin iſt eine Kon⸗ 
ſtruktionszeichnung nebſt Koſtenanſchlag 
einzureichen. Auch hat der Lieferant 
eine einjährige Garantie für das 
richtige Funktioniren des Apparates 
zu übernehmen und dies in ſeiner 
Offerte zum Ausdruck zu bringen. 

Situationspläne für die Art der 
Anbringung des Schwimmers liegen 
im Stadtbauamt II aus, woſelbſt auch 
jede weitere Auskunft ertheilt wird. 

Thorn den 9. November 1896. 
Der Magiſtrat, Stadtbauamt II. 
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Trieben alles Lebenden heraus entwickelt. 
Man ſollte daher meinen, daß die Moraliſten 
nun endlich einmal ihres Geſchäftes überdrüſſig 
würden und ſich einfach in den Lauf der 
Dinge fügten. Das iſt aber keineswegs der 
Fall. Man iſt vielmehr dahin gelangt, die 
Vereinsmeierei auch auf dieſes Gebiet auszu⸗ 
dehnen, und zwar wird die Sache diesmal 
von Frauen in die Hand genommen. „Ver⸗ 
nünftige Kleidung“, „Reformkleidung,“ lautet 
die Parole, die ſie auf ihre Fahne ſchreiben. 
Fragt man genauer nach, ſo findet man, 
daß ſich die Verbeſſerungspläne vorwiegend 
gegen das Korſet und gegen den ungetheilten 
Kleiderrock richten. Hauptſächlich werden 
ſogenannte Königin Luiſenkoſtüme empfohlen. 
Leider machen aber ſehr viele Damen ſehr 
ſchnell die Entdeckung, daß zum Königin 
Luiſenkoſtüm eine Königin Luiſenfigur gehört, 
und die hat nun einmal nicht jede. Dagegen 
ſind alle hervorragenden „Modedamen“ ſeit 
längerer Zeit ſchon zu der Einſicht gelangt, 
daß eine geſchnürte Figur keineswegs ſchön 
iſt, weil ſie einer Sanduhr gleicht und durch- 
aus nicht ſchlank ausſieht. Wer heutzutage 
nöthig hat, ſich etwas ſchlanker oder größer 
ausſehen zu machen, als es von Natur der 
Fall iſt, füge ſo viele lange Linien in den 
Anzug ein, wie nur möglich. Damit wird 
eine viel vortheilhaftere Wirkung erzielt, als 
eine zuſammengepreßte Taille. Die Reform⸗ 
kleidung kommt alſo in dieſem Falle zu ſpät. 
Sie macht nicht ſchlank, weil ſie für die 
Taille des Kleides keine langen Linien vor⸗ 
ſieht, denn lange Seitennähte in der Taille 
ſind zum Schlankausſehen unentbehrlich. Ganz 
abgeſehen aber von allen ſogenannten Eitel⸗ 
keitsrückſichten iſt auch die moderne, feſte 
Taille für den praktiſchen Gebrauch der einzig 
paſſende Schnitt, denn in loſe flatternden 
Gewändern kann man weder in Küche und 
Haus wirthſchaften, noch außer dem Hauſe 
nützliche Arbeit gut verrichten. Eine feſte 
Taille iſt alſo aus Nützlichkeitsgründen un⸗ 
entbehrlich, und daraus folgt wieder, daß die 
Kleiderröcke in einen Bund eingefügt werden 
müſſen, um ihnen am Körper Halt zu ver⸗ 
ſchaffen. Dieſer Rockbund nun verlangt 
eine feſte Unterlage, wenn nicht das unver⸗ 
meidliche Hinabzerren durch das Gewicht der 
Röcke dem Körper ärgeren Schaden zufügen 
ſoll, als ein biegſames, nach Maß gearbeite— 
tes Korſet anzurichten vermag. Das unver- 
nünftige und geſchmackloſe Zuſammenpreſſen 
der Taille gilt glücklicherweiſe jetzt für 


»ordinär, jo daß es nicht der Mühe lohnt, es 


noch umſtändlich zu bekämpfen. 

Die Frage des getheilten Rockes erſchien 
noch vor kurzem zu lächerlich, als daß man 
ihr auch nur ein Wort hätte widmen mögen; 
jetzt haben die Radlerinnen ihr Bahn ge: 
brochen, doch iſt es ganz undenkbar, daß 
eine ſo unſchöne Sache allgemeinen Beifall 
gewinnen wird, und ſelbſt wenn ſich Träge⸗ 


rinnen genug dazu fänden, wird auch in“ 


dieſem Falle der praktiſche Gebrauch in 


Küche und Keller den Ausſchlag geben. Dort 
aber iſt ein Radelkoſtüm durchans unbrauch⸗ 
bar. So wird man ſich wohl mit dem Ge⸗ 
danken vertraut machen müſſen, daß die 
Welt auch in Zukunft in unreformirtem 
Kleiderſchnitt fortbeſtehen wird und ihr 
„Narrenkleid“ in aller Gemüthsruhe weiter 
trägt. n. 


Mannigfaltiges. 
(Radlerinnen in Paris.) Eine 
amerikaniſche Dame, die auf ihrer Sommer⸗ 
reiſe nach Europa der Seineſtadt einen Beſuch 
abgeſtattet hat, entwirft in der „Rad⸗Welt“ 
folgendes Zeit- und Sittenbild: Ich wünſchte 
mir das Radfahren in Paris anzuſehen, und 
man erzählte mir, daß der Treffpunkt der 
Radler bei dem Chalet im Bois de Boulogne 
am Sonntag Morgen zwiſchen 10 und 12 
Uhr ſei. Ich folgte alſo dieſer Auskunft und 
begab mich hinaus. Aber welch ein Anblick 
bot ſich mir! Da waren Hunderte von 
Herren und Damen in Radfahranzügen; ſie 


kamen und gingen oder ſaßen an kleinen 
Tiſchen, Bock, wie ſie alles Bier nennen, 
trinkend oder Kaffee aus kleinen Bechern 


ſchlürfend, oder auch „Syrups“, das ſind ein⸗ 
gemachte Früchte, genießend. Jede Dame 
fuhr ein Männerrad und jede trug „Bloo⸗ 
mers“; etwas Häßlicheres als ihre Anzüge 
kann man ſich garnicht denken. 
liche Kleidung beſtand aus ſchwarzen Pump⸗ 
hoſen und einem weißen Segeltuchjaquet; die 
meiſten Damen trugen künſtlich aufgeputzte 
Hüte und Schleier, und viele hatten ſich ihr 
Geſicht entweder mit Schminke und Kohlen⸗ 
ſtift verunziert oder ſie hatten ſich weiß ge- 
pudert, wie die Clowns im Zirkus. Das 
war ſchlimm genug, aber immer noch nicht daß 
Schlimmſte. Die meiſten vorbeſchriebenen 
Damen trugen niedrige Schuhe und Socken 


und die Beine nackt von dem Rande der 
Socken an bis über das Knie. Auf dem 


Champs Elyſées und im Bois iſt dieſer An⸗ 
blick ſo alltäglich, daß ſich niemand nach ihm um⸗ 
wendet. Viele von den radfahrenden Damen 
tragen auch Strümpfe, keine aber Gamaſchen, 
wenigſtens keine von den Hunderten, die ich 
ſah. Die, welche Strümpfe trugen, hatten 


dazu die auffälligſten Muſter und Farben, Mk. b 


die ſie finden konnten, gewählt. Da ſchwarze 
Pumphoſen die beliebteſten ſind, ſah ich eine 
große Menge davon aus verſchiedenen Stoffen. 
Einige wenige von den Damen trugen eben⸗ 
ſolche Kopfbedeckungen wie die Herren, und 
ſie liefen umher mit den Händen in ihren 
Pumphoſen. Dieſe männliche Art und Weiſe 
paßte ſchlecht zu ihren gemalten Wangen und 
geſchwärzten Augen und den Haaren, die 
ihnen über die Ohren herabhingen. Etwas 
Häßlicheres, als dieſe Art, das Haar zu tra⸗ 
gen, kann es garnicht geben; es ſieht aus, 
als ob man es eine Woche lang nicht ge⸗ 
kämmt hat. Die Herren trugen in der Regel 
den gewöhnlichen Sportanzug, nur einige von 


Die gewöhn⸗ 


Sei 


ihnen folgten der Frauenmode mit den Socken 
und nackten Beinen ... Es war zwei Uhr 
Nachts, als die Geſchichte zu Ende war. Wir 
kehrten nach dem Boulevard St. Michel zu⸗ 
rück, und da war es ſchon ſo luſtig wie am hohen 


Mittag, ja, noch luſtiger. Unter der Menge 
bemerkte ich Dutzende von Mädchen in Sport⸗ 
koſtümen und all dem Drum nnd Dran. Sie 
ſchlenderten entlang mit ihren Händen in den 
Taſchen und die Mützen tief über ihre Augen 
herabgezogen. Man darf aber nicht etwa 
glauben, daß es darum Radfahrerinnen 
waren, weil ſie Radfahrerkoſtüme trugen. 
Als neulich achtzig von dieſen Mädchen ver⸗ 
haftet wurden und ſie als Erklärung für das 
Tragen dieſer Tracht in den Straßen an⸗ 
gaben, daß ſie Radfahrerinnen ſeien, ſagte 
die Polizei garnichts, und befahl ihnen zu 
fahren. Von allen achtzig konnten gerade 
vler allenfalls das Rad beſteigen! 

Pro⸗ 


„Ein franzöſiſches Examen.) 
feſſor: „Nun, Herr Kandidat, Sie können 


mir doch die Hauptſtadt von Frankreich 
nennen? — Der Kandidat (infolge der 
Leichtigkeit der Frage in tödtlicher Ver⸗ 


wirrung ſchweigt). — Profeſſor (aushelfend): 
„Nun, Herr Kandidat, P.. P..“ 
— „P. . Petersburg!“ ſtotterte der 
Schwergeprüfte. Sprachs und — beſtand. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


„Berlin, 17. November. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. un 
Verkauf ſtanden: 331 Rinder, 7707 Schweine, 
1207 Kälber, 1611 Hammel. — Vom Rinderauf⸗ 
trieb blieben ca. 60 Stück und Fele 3. 44— 49, 
4. 37—42 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde 
iemlich geräumt. 1. 51— 52, ausgeſuchte Poſten 
arüber, 2. 49—50, 3. 46—48 Mk. pro 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich langſam, obgleich das Angebot nicht ſtark 
war. 1. 62-65, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 
57—61, 3. 50—56 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Am Hammelmarkt fanden nur ca. 300 Stück 
Käufer. 1. 47 50, Lämmer bis 55, 2. 42—45 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 17. November. (et ir fuhr 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. feſt. Zufuhr 
10 000 Liter. Loko nicht kontingentirt 38,00 Mk. Br., 
37,70 Mk. Gd. 3770 Mk. bez., November nicht 
kontingentirt 38,00 Mk. Br., 37,00 Mk. Gd 


’ 


bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend den 21. November 1896. 
8 0 des Ae en 
Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuſt. Kirche): 
nachm, 5 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier für 
Jamilien und einzeln ſtehende Perſonen: 
Diviſionspfarrer Strauß. 


Seide mit 25%, Rabatt! Seesen 


‚täten in: Ceiden-Damaiten, bedruckter Foulard⸗ 


Seide, glatter, geſtreifter, karrirter Henneberg 
Seide ꝛc. porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 


umgehend. 
denfabriken 6. Henneberg (e. u. k. Hof.) Zürich. 


unter A. Z. an die Exped d. Zeitung. 


Tuch- und Burkin-Relle. 


Aus meinem überaus großen Tuchlager habe ich wiederum einen 


bis 3½ Meter lang und kleinere Neſte heraus- 


ſortirt und verkaufe dieſe, um ſchnell zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen. 


Tuchhandlung CARL MALLON, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


schnell und billig: 


Geburis-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


mit Text. 


= =) 


Beſtellungen nimmt an die litho⸗ 
graphiſche Anſtalt von Otto Feyerabend 
oder erbittet direkt durch die Poſt 

A. Wachs. 
Thorn 3, Kaſernenſtraße Nr. 5, 1 Tr., 
der Pionier⸗Kaſerne gegenüber. 


Mibl. Zimmer Z. teac 10 5. 
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Seglerſtr. 19, pt. 


S 


C. Dombrowski sone Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


BLEI SP NP A 


7 


XN eee 


eizb. leere Stube, möglichſt nahe der 
Hofſtraße, zu miethen geſucht. Off.“ 


und 


hier am Platz in freundliche Erinnerung zu bringen 
Spezialität: 


gegen. Abholung und Lieferung koſtenlos. 
Recht zahlreichen Aufträgen ſieht entgegen 
Hochachtungsvoll 


geb. Palm, 


A 


Marie Fuhrmeister, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 2 


hält ſich den geehrten Herrſchaften zur 
Anfertigung von ” 


Gostümen jeder Art, 


chie und ſauber, in bekannt guter Aus⸗ 
führung bei ſoliden Preiſen beſtens 
empfohlen. 


Futtermohrrüben 


verkauft billigſt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Glanzplätterei 


Gardinenwäſche, Spannen der Gardinen auf Rahmen. 


Ausführung genau wie bei Spindler in Berlin, 
Durch Vergrößerung meines Geſchäfts und Heranziehung ſehr 
tüchtiger Arbeitskräfte bin ich in der Lage, von jetzt ab 
zu bedeutend billigeren Preiſen 
als bisher und den hier üblichen zu liefern, dabei in 
bekannter tadelloſer Ausführung, pünktlich und ſchnell. 
Beſtellungen nehme mündlich, ſowie ſchriftlich bereitwilligſt ent⸗ 


Marie Kierszkowski, 
Thorn, Gerechteſtraße Nr. 6. 


J Kanarien-Edelroller 


tief- und langgehend, volles 
Organ gehen zart und rein 
in Hohl und Bogenrollen, 
hohlklingend, gute Knorre, 

4 das Hervorragendſte an Ge⸗ 
ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk., 
empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowski. 


1000 Briefmarken, ca. 180 
Sorten, 60 Pf. — 100 
verſchiedene überſeeiſche 2,50 Mk. — 
120 beſſere europäiſche 2,50 Mark bei 
FA G. Zeehmeyer, Nürnberg. 
Amand Müller. Sagpreistifte gratis. 


Möblirtes Zimmer, 
auch mit Penſion, billig zu vermiethen. 
Neuſtädtiſcher Markt 12, 3 Treppen. 


— 7 ——5—r —————ĩrFp ⁊ʒ u Tas va 
Möbl. Zim. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


ut möbl. Zimmer 


E 
P L 2 1g ; 
® 1 N 17 ä 8 ( h e r * i von ſofort zu verm. Jakobsſtr. 9, Ir. 
Cin 3-fenjtr. möbl. Zim. n. Nab. ſofort 


verm. A. Moderack, Schillerſtr. 8. 
Ein gut möbl. Zimmer, Kabinet und 
Burſchengelaß vom 15. November 
zu vermiethen. Näheres im Zigarren - 
Mel. Vorderzimmer, Ausſicht nach der 
Ei Wohnung, 3 Zim. u. Zubehör, 
Brombergerſtraße 31, neben dem 
Botaniſchen Garten, von ſogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Brombergerſtraße. 


J. Etage, beſtehend aus 
Wohnung, ; Stub., Balk., Küche, 


Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. Grabenſtraße 2. 
y öbl. Zim., mit auch ohne Penſion, 
zu verm. Gerberſtraße 23, 3 Tr. 
Geſchafts keller. ‚ebenjo kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 
H. Meinas, Altſtädter Markt. 
NI . Wohnungen 3. ., Kleine 
Wohn. 4. Et. z. v. Brückenſtr. 40. 


Eine herrschaftliche Wohnung 

von 5 Zim. nebſt Zubehör, Pferdeſtall 

und Wagenremiſe von ſofort zu verm. 
J. Hass. Brombergerſtraße 98. 

ie von Herrn Dr. Stark bewohnte 

5 Etage iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Culmerſtraße 4. 


Die J. und 2. Etage 


von je 8 Zimmern, mit allem Zubehör, 

Pferdeſtall und Wagenremiſe ſofort 

oder ſpäter zu vermiethen. 

i Vrombergerſtraße 60, 

m Haufe Araberſtr. 4 

In Dane aue en * Wohnung 

2. Etage, 4 Zimm., Küche u. Zubehör, 

ab ſofort zu verm. Näheres im 
Bureau Coppernikusſtr. Nr. 3. 


